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THEOLOGISC REVU
In Verbindung mit der katholisch-theologischen Münster
und unfer Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben VON
Professor Dr Franz Diekamp und Professor Ur Arnold Struker

Monatlich Nummer Aschendorllische Veriagsbuchhandlung, inster in Westialen Preis halb) RM
Anzeigen Pig die Ämal SCSD mm-Zeile Preis der eilagen laut iste

Nr 1937 ahrgang
alt Ketter, Der Römerbrief Die 5 kı Eklezjologja Stanisiawa HozKorschungen un! Mitteilungen ZUr Volkskunde
en Korintherbriefe Ml aWIlc.Buchneu Volk Kult Di  ei1uVs An die Thessaloniche: 81 raenzlin, Die Philosophie VO: unend-

Volkstum und Recht die ilipper (Meinertz)
An —. K

ichen Menschen (Sawick
Deutsche Bauernfirömmigkeit Dwy Opuscule de er de Brabant De Wunder Aus der eilıgen Welt des

Kriss Die Schwäbische Türkei mundi (Pelster) 0S (Engberding)
} Die Sakrallandschaft des Abend- 112 Die eliung d€1 seligsten Jung- christlichen Kirchen (Krose

©& Die Wiedervereinigung der
€s (91539) frau erke der Er1ö  ng nach Albertus agnon Concordats et droit international

e Kasse und Religion (Anwander) Magnus (Ostlender)} (BierbaumFischel Das Buch Isaı1as (Ziegler) Le DrocCes CcContre Thomas Wa- Kleiner: Mitteilungen
] Dulcedo Dei ogels levs Lang) Bücher- un Zeitschriftenschau

Forschungen und Mitteilungen Volkskunde Quelle nıcht bis ZU) Girunde AaUS, kann Sie auch nıcht vollig
ausschöpfen; enn Wer wollte vVvVon earbeıter

Buchner, Franz XMaver, Volk un Kult. 1en wa verlangen, die sämtlichen pfarrliıchen Stiftungsrechnun-
deutschen Volkskultur pfarrarchivalischen Quellen CN oder Gottesdienstordnungen oder alle Visitationsakten
| Forschungen zı Volkskunde, 27.] Düsseldorf Schwann Bistums durchzuarbeiten Hıer hat die örtliche Kor-
1195361 (42 44 80) Kart 1.70 schung noch -A08! ergiebiges un dankbares Betätigungsfeld
Vincke, Johannes, o1Xstum ung | kirchen- ber die E rntie Von Buchners Forschung ist beı aller gebiets-

rechtlicher und volkskundlicher © Forschungen mäßızen Beschränkung reich und erfreulich Buchner
zur Volkskunde, 28.1 Ebd 119371 (48 Kart 220 zeı den Vier Hauptkapıteln des Heftes, N 16 sıch das

eichstättische Bistumsvolk neben SC111C] Pfarrkirchen ineSchreiber, (Georg, eutische Bauernfrömmigkeit in
volkskundlicher C Forschungen Volkskunde Vielzahl VO!  — Kultstätten (Wallfahrtskirchen, Friedhot-

29.]} Ebd 119371 (92 S:} Kart Pest- Sondersiechen- Wißkapellen, Kreuzwege, Feldkreuze)
schuf wWwWI1Ie kultische Gedanken und AÄnsätze seiner ArtKTISS, Rudolf Z Schwäbische Beitrage ıhrer

Volkskunde Z.auber und Segen Sagen und Wallerhbrauch welterspann, 111 SCIN persönliches un: wirtschaftliches Leben
| Forschungen ZUT Volkskunde, 30.1} Ehbd 937 (100 einbaute, INn SsSC1HNEC Sprache übersetzte (Sternsingen, Kindlein-
miıt 12 Abb auf af.) Kart 3.80 WICZCN, Flurumgänge, Himmelläuten Brotläuten usw.)

kiırchliche Einrichtungen und gottesdienstliche HandlungenChreL  r, (Georg, Die Sakrallandschaft Abend-
landes. Mit besonderer Berücksichtigung Von Pyrenäen, Rhein durch Stiftungen belebte, bereicherte: w Ie schließlich

Donau. Mitteilungen Deutschen nstituts für Volks- Freigaden, Faselvieh Naturalopfer dem kirchlichen Rechts-
kunde Münster ı W., Ebd 119371 (40 S 8°) leben Gewohnheıten mitteilte Wohl keine kirchlich-
1.30 kultische Handlung blieb VvVon volksmäßiger Beeinflussung

unberührt auch VOTLr dem Sanktissımum hat volkhaftes GE-Nıcht grundsätzlich und auch nıcht erschöpfend be-
Die Kirchenleitung hat in be-handelt Domkapıtular der verdienstvolle Er- stalten nıcht alt gemacht

torscher fränkischen Kırchentums, die Buchtitel anse- greiflicher Sorge u die Reinbheıit der Idee dieses F.mpor-
ranken volkhafter Formen nıcht gahnz 7  M' gesehen, hatachnıttene Frage, inwWwIıeWEIL das Lajentum z der Gestaltung

des Kultes beteiligt Walr un:! wWIe sich kultisches Geschehen jedoch solange die Frömmigkeıt des Volkes lebensmächtig
persönlichen, häuslichen und gesellschaftlichen Leben des Wal, nıcht hindern vermocht Doch ist Buchner auf diese

Volkes auswirkte Der ert beschränkt sıch darauf von Spannung zwischen liturgischer und volklicher Frömmigkeıts-
SCINCIN engeren Arbeıitsgebiet der eichstättischen Bistums- haltung, auf Abirrungen der Volksfrömmigkeit vom kırch-

ıch vorgezeichneten Weg nıcht eINZEeSANSCH, W Ie auch dengeschichte, her diese Frage tatsachenmäßıe beleuchten
F ür die Kenntnıiıs der Volksfrömmigkeit und des kirchlichen Kamp{f das volksfromme Brauchtum Aufklärungs-
Kultes AL sich schon wertvoll SCHNUS, veröffentlicht zeıtalter nıcht Studie einbezogen hat Möge dıe

Studie shnliche Arbeiten für andere deutsche Biıstümer AUuUS-werden, werden die zahlreichen beigebrachten Einzelheiten
Rahmen zukünftigen ırchlichen Volkskunde ıhre lösen!

K  LE Die Größe der (Glocken bestimmte nıcht dervolle Bedeutung erhalten Bedeutungsvoll richtungweisend
ist Cie Veröffentlichung VOr allem quellenkundlicher Hın- Idealismus der Gottesliebe der der dörfliche Stolz werde in

sıcht Bricht S1e doch ein Stofflager all, das für die kırch- der nächsten Lieferung (71 des Augsburger Bistumswerkes („Das
Bistum Augsburg historisch und statistisch beschrieben Augsburg,iıche un! volkliche Frömmigkeit noch recht 493 durchsucht Schmidsche Buchhandlung) ein bemerkenswertes Beispiel dafür

ıst die pfarrlichen und ordinariatliıchen Regiıstraturen, mıt
denen Buchner als Bearbeiter der eichstättischen Pfarrarchive beibringen, da! die Größe der Glocken uch bestimmt wurde Von

dem Bedürfnis der Fihlialısten, die Glockenzeichen für den Ciottes-
und als Herausgeber eichstättischen Realschematismus dienstbeginn horen Das beigegebene Regiıster warTe etwas
besonders ist Allerdings schöpft Buchner diese ausführlicher wünschen
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Die Frage, der Buchner 1Im etzten Abschnitt einıge siıe auf dıe Eintwicklung der F rommigkeıt Im allgemeınen
Einzelheiten beibringt, greift das nächste eft der For- nahm Im Jahrh WAarTr S INne geEWISsse Neigung für

Bauernheıilıge vorhanden W äas sıch eLiwa der uli'-schungen ZUur Volkskunde auf und erortert S1e grundsätzlıch,
WC| auch unter Anführung vieler un vielfach unbekannter geschichte der wellenburgischen Radegundıs aufzeigen aäßt
Einzelzüge. Das Verhältnis Von katholischem Kirchenrecht Fın Werk, das ll das berücksichtigte, würde sehr gründlıche
und Volkstum untersucht Johannes Vıincke. Die Vieltalt und sehr ausgedehnte Vorarbeiten erheischen: mußte in
der Spielarten dieses Verhältnisses In der Vergangenheıt erster L.inie die bäuerlichen Quellen selbst befragen, Z..

bringt Vincke auf dreı Grundtormen. In einer Reihe VOI handgeschriebene bäuerliche Gebetbücher, nschrıtten
Fällen gingen beide aneınander vorüber, das Kirchenrecht 1eß äusern, Marterln, Grabkreuzen, otıven. Mirakelbücher:;

Sehr häufıg kam cSsSviele volkhafte Bildungen unbeachtet. bäuerliche Weistümer, Sagen, Sprichworter, KRedensarten,
zwischen beiden Maächten einer reundschaftliıchen un Rockenstubengeschichten. Man mußte In die abgelegensten
fruchtbaren Verbindung;: das Kirchenrecht hat nıcht wenıge Dörter und Weıler vordringen, echt bäuerliches E mpfin-
Finzelheiten der germaniıschen Volksrechte übernommen den erlauschen, MNan mußte fast selbst Bauernpfarrer sein,
(Siebenhändereıid 1MmM kanonischen Liheprozeß, Kreuz und WwIe der prächtige Joseph Schlicht selıg, ein solches Werk
Evangelienbuch der Gerichtsstätte, sıtzende Stellung des schreiben können. Und das Werk würde, wollte seine
Richters bei der Urteilsverkündigung U, a.) wI1Ie auch hre drein setizen, das Buch von der deutschen Bauern-
gekehrt In den Weistümern Satzungen des Kirchenrechts frommigkeit werden, auch recht umfänglich werden. Auf
entdecken sıind. Nıcht selten allerdings sınd sıch Kirchen- solche Breite und Iiefe sıch einzulassen mußte siıch Georg
recht und volkliches Brauchtum feindlich gegenübergetreten; Schreiber be] seinem Vortrag auf dem Deutschen
das Kırchenrecht mußte seiınem W esen nach das Brauchtum Volkskundetag Heıidelberg 934 AUuSs dem dıe vorliegende

Abhandlung herausgewachsen ist, naturgemäß un:! leider Vel-bekämpfen, wWEenn noch offenbar dıie Züge heidnıscher
Ellternschaft sıch ug Das heute geltende katholische N. Der Vortrag mußte sich darauf eschränken, einzelne
Kirchenrecht steht, da für das gesamte lateinische Abendland Seiten deutscher Bauernfrömmigkeıt beleuchten. Behan-
mıt seiner Vielzahl VOoOl Volkstümern verbindlich, grundsätz- delt werden, die wichtigsten Gegenstände hervorzuheben,
ıch nıcht autf dem Boden des Volkstums. Alleın der CIC d1e Stützen, die der bäuerliche Mensch in selner relız10sen
gzibt mıiıt seiner Anerkennung eınes Gewohnheitsrechtes gleich- Eintwicklung vorfindet (Sıppe, Nachbarschaft, Kirchspiel
ohl volkhaften Bildungen Raum und schützt mıiıt seiner uSsW.), die über den Nützlichkeitsgedanken hinaus auf Giott
Forderung des relig1ösen Unterrichts in der Muttersprache als etztes 1e] instrebende Art der Frömmigkeıt des Bauern,
das Volkstum ın einem überaus wichtigen Bezirk. Freilich das Ursprüngliche der bäuerlichen Frömmigkeıt, ihr Ver-

ältnıs ZUr kırchlichen Liturgıie, hre Aufgeschlossenheıit fürkommt den deutschen Mınderheıiten bei der nationalıstischen
Haltung vieler niıchtdeutscher Bischöfe diese Vergünstigung fremde (außerdeutsche) AÄnregungen, ıihre Lebenskraft, dıe

allen Anstürmen von Aufklärung, Verstädterung, Industrialı-des Kirchenrechts NUur selten In vollem Umfang zugute. Die
Studie greift, WIıe INan AUSs dieser knappen Übersicht ihres sierung, Liberalismus USW. ZU I rotz auch heute nıcht BC-
nhalts erkennt, in brennende ] agesfragen hinein un! behan- brochen ist.
delt siıe In trefflicher Sachkenntnis und mıt wohltuender Auft- Schreiber bannt seinen Blick nıcht S  N: auf das Bauern-
geschlossenheıt und Besonnenheıt. Sıe kann weıthıin lärend t{um. Im Laufe der Eirörterung cchiebt sıch hm das olk
wiırken. Eitwas vıel des Ciuten ist in den Anmerkungen iIm allzememen, dessen das Bauerntum NUur eın eıil ıst, In en
geschehen. Sıe machen mindestens die Haältfte der SaNZCH Vordergrund un! manches wird dann bäuerlicher gesehen

als tatsächlich WAarlr und ist. Vieles Volmn dem, W as In derSchrift aus und bringen nıcht ımmer Belangreıiches. Ich finde
7 recht überflüssıg, weinln 11 J. Schwaden Schrift Z.UX Sprache kommt, ist infolgedessen als relig1ö0ses

Volksgut 1mM allgemeınen anzusprechen. Der ‚„‚wasserfrohe -Von Werken, darunter sämtlıche einıgermaßen einschlägigen
Erscheinungen der Forschungen Z.UKF Volkskunde, mıt vollem S 55) Johannes Nepomuk P War ebenso 1Im feudalen

Damenstift un:‘ ın der Stadtgemeinde WI1Ie auf dem LandeTitel ausgebreıtet werden NUur en jedem Kenner selbst-
eliebt.verständlichen atz belegen, daß die Kırche 1ImM Heılıgen- Und St Antonus beteten nıcht bloß Bauern,
sondern auch hochgeborene Feldherrn un: stilvolle K ürstinnen.kult dem volkhaften Gestalten ıne reiche Eintfaltungsmög-

iıchkeıit belassen hat. Bücher werden doch nıcht deshalb Dagegen vermiıßt Nal in der Studie manches, W as stärker en
gedruckt, die |.teraturkenntnis des erf bezeugen. Bauern eignete als den Städtern, Z.. die Sıtte, Bienenstöcken

Kirchturmform (mit dem Zeichen H5) geben oder
Eın Werk über dle deutsche Bauernfrömmigkeit, WIe Bienenstöcke in Heıiligenfizuren einzubauen, worüber uns TSt

WITF bräuchten, mußte VOIL allem das urtümlıich un! eigen- Jüngst wieder Wiedermann (Die christliche K unst 33,gewachsen Bäuerliche, das mıt dem allgemeın Volkhaften Maı/ Juni 1937, 238 f.) unterrichtete. Ihren LE.1genwertnıcht gleichgesetzt werden darf, erfassen. Es mußte weıter un: hre kgenart erhält die Studie VOL allem durch die
die Umformung, die das kirchliche un städtische F rommiıg- Berücksichtigung auslanddeutscher Verhältnisse, wobei sich
keitsgut In bäuerlichen Bezirken erfuhr, herausarbeiten, die mıt aller Macht die volkstumserhaltende Kraft des relıg10senWesensart der bäuerlichen Frömmigkeıt, iıhre erbmäßigen, Brauchtums zeıgt, und durch dıe reichen Anregungen, dı sS1Ie
ständıischen, wirtschaftlichen Bedingtheıten, hre Lebens- der volkskundlichen Forschung bietet.
gesetze, hre Krankheiten und Krisen, dıe Wandlungen, die Den vielen wertvollen Einzelheiten, dıe der erf ZUTr
sS1e Im Lauf der Leiten durchmachte, das Verbreitungsgebiet Kennzeichnung der deutschen Bauern- und Volksfrömmigkeıtder einzelnen bäuerlichen F rommigkeitsbildungen, die stamm- heranholt, ließe sıch selbstverständlich noch manches bei-
lichen und landschaftlichen Schattierungen in der deutschen fügen. Manches aßt siıch auch anders sehen.
Bauernfrömmigkeit, das Deutsche ihr 1mM Gegensatz ZUF Die Benediktinerkonvente V  [ 8A  ( eıt als Bauernkonventebäuerlichen Frömmigkeit anderer Völker, den Einfluß, den WennS 51) ZUu betrachten, erscheint mMI1r eiwas gewagtT.
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sie auch Girunchbesitz hatten, Söhne aus dem Bauernstand unter ihren vorwiegend nach jenem Brauchtum, das sıch hliebsten Im
Korventualen zahlten, In bäuerlicher Umgebung siıch erhoben und Verborgenen hält nach Zauber und Segensprechereı. Und
Hauern Z} ihren eiltümern wallen sahen, wolilten sSie doch Krıss ist gleich den Drauchtumsträgern selbst gen,
selbst Zanz bestimmt Herrenklöster Se1In. .„„Faelicıssımus est, quı den Anwendern und Heılerinnen, Z.UI Beck-Baschti-Kathi-
C hoc DEHCIC homınum ‚BL  l den Bauern) nıhıl habet commerci , Bäs in HaJ]öÖs, WIe echt schwäbisch Katharına, die Wıiıtwe
sagt sehr bezeichnenderweise der ehrlich tromme und vornehm
denkende Ottobeurer Benediktiner Nikolaus Ellenbog (in einem des Sebastıan Beck dort genannt wird, ZUr Amı-God In

Möräagy und anderen un!' hat sıch hre Blut- und Wcund-Brief Februar und als ein „ınsıgnıter sordidum
MUNUS" betrachtet das ıhm übertragene AÄAmt des Priors, weıl N, hre Diebs- un Feuerbannsprüche Vo Mund wWwes
ınm zwıngt, mit den Bauern verkehren. Ich glaube daher uch aufgezeichnet. Aus handgeschriebenen Heften und anderen
nicht, Aa die Meıligen Martinus, Nıkolaus, Johannes Nepomuk, Quellen hat weitere Sprüche un Anwendungen erhoben.
Antonuus ın der hochfeudalen Ottobeurer Klosterkirche als Z/.uge- So kann uns ine stattliche, inhaltlıch ;ohl erschöpfende
<+ändnıs dıe Bauernfrömmigkeıt werten sınd, wıe uch ahl Von /auber- un Segenssprüchen vorlegen, die heute
dıie Wessobrunner K unst Ur sehr bedingt als Bauernkunst 513
deuten kann: diese Kunst strebte, uch wWenn ehemalige Bauern- noch begehrt und gebraucht werden. Die Sprüche stammen,

Von einem vielleicht der türkıschen Vorbesiedlung entlehntenhände s1€e DfÄegten, entschieden ber das Bäuerliche hinaus, hinein
In die Söfische Stil- und Gesellschafiskunst. Weit eher könnte inan ceromantıschen Spruch abgesehen, AUuUSs der alten deutschen
die Kapuzinerklöster, che auffallenderweıse ın der chrıift ‚ber- Heıimat, haben freilich die ıne oder andere kleinere AÄAbwand-

lung erfahren; wurde in dem reformierten orf MöragyQallsci sind, al Bauernkonvente bezeichnen, wenngleich Q1€ VOl1-

wiegend ın städtischem Bering ihre Niederlassung hatten. Das in einem Verrenkungssegen (Nr. 90) der Name Marıas CI -

Schwergewicht der volksmissionarischen Tätigkeit Philıpp Jeningens SEIZ durch den der Kaıserin Marıa ] heresia, wodurch der
lag ım Gebiet VOonNn LEllwangen; daher wiırd Nal iıhn treffender als
Ellwanger denn als Ingolstädter Volksmiss:onar 34) bezeich- Spruch vollig sınnlos wurde, aber gleichwohl nıchts Ver-

trauenswürdiıgkeıt einbüßte. In manchem Spruch stecken
en „Apostel des Rieses” ıst Ja auch seın Ehrentitel!. Mlıt der Sphitter alter, fast uniergegangener Volksandachten; eınBenennung ‚„‚Studien“ 3) ist der Augsburger Diözesan-
legende Von Schuster 1e] der E.hre angetan; stuchjert hat Segen (Nr Z} weıß A VOoO  e} sieben Wcunden Christ. Fn
der ert. für Cciese Legende aum sehr viel! W enn AÄgidius anderer Segen Nr 85) zeigt Anklänge den ersten Merse-
Jais iın seın Lehr-, Gebet- und Hausbüchlein für das Bauernvolk burger Zauberspruch. Auch das Lourdeswasser steht bei
Änweısungen ZUT Verhütung Von Zahnweh und andere arztliche den Donauschwaben in AÄnsehen, WwWI1Ie ıne der vVon Kara-
Katschläge einscho 2) lag das durchaus ın der sek beigesteuerten, dem olk selbst abgelauschten Heilungs-
L.nıe der Aufklärungspastoral, dıe Vom Dorfpfarrer vorwiegend erzählungen erkennen aßt S #5) Schade, daß dem eft
aQus CGirüunden der christlichen Nächstenliebe und mıt Hinweıs auf kein Sach- und W ortweiser beigegeben ist, der eine raschere
das Vorbild Christi, des Helfers un Arztes, die notwendigsten Auswertung des Stoffes ermöglıichte un verschledene selt-medizinıschen Kenntnisse forderte, den Bauern Hıiılfe kommen

können. Peuger hat sıch In seiner / eitschrift „Der Priester- Samnle Wendungen (z iIng 41, St Sandknecht 51,
St Jadam 65) erklären könnte. Der unter Nr. 51 Cfreund“ 791) eingehend mıiıt dieser Frage betaßt. Die AuUS-

wechselbaren bildlichen Darstellungen der großen Festtagsgeheim- geführte Brand- und Rotlaufsegen scheıint siıch mıt der Wen-
Hisse in der UDiessener Kirche Ahnliches gab in der Dillinger dung „dıe Jungfrauen, wIıe s]1e über das Meer gekommen
Jesuitenkırche als Mysterienspiele benennen 82 f.) sind auf St Ursula und hre Gesellschaft beziehen. Den

Bäuerlicher Herkunft nd Artführt irrıgen Vorstellungen. Glauben die Präexistenz des Guten kann ich In diesem
w aren dıese Bildvorführungen sicher nıcht. Eın echt bäuerliches Segen nıcht ausgedrückt finden
liturgisches Gestalten wWar dagegen die Auferstehungsfeier, die die Im zweıten kleineren eıl des Heftes macht uns Kriıss
Bauern in dem abgelegenen Dörtflein Waldberg bei Augsburg mıt den W allfahrten sind vorwiegend Mariıenwall-Jahrh. ‚hne Geistlichen veranstalteten; Näheres darüber WIFTF: fahrten der Donauschwaben und ihrem W alltahrtsbrauch-4  H> demnächst erscheinende Lieferung des Werkes .„‚Das Bis-
Tum Augsburg“ bringen. ium bekannt. Das Besondere des deutsch-ungarländischen

W allfahrtswesens sieht Kriss darın, daß die WalltahrtReiches, K östliches und Seltenes bhjetet uNns der erf
wıieder 1n en Bildbeigaben. Im übrıgen nehmen WITr diese weniıger ıne Angelegenheıt des einzelnen als ine Sache der

Gemeinschaft ıst  * fast ımmer wird ın Nöten der GesamtheitStudıe als eıne Verheißung des Verf., uUuns noch dıe grund- un: daher in Gruppen ZUTr (inadenstätte SeEZOQECN in derlegende Geschichte der deutschen Bauernfrömmigkeit
schenken. Regel Fu D1e ASTE wiıe die donauländischen W aller

in äle Wallfahrtsorte un Wallfahrtskirchen einziehen, eI-
Mıt eft begeben sıch che „Forschungen ZUr: Volks- innert ZSanz das, Was mMan be] uns heute noch in frän-

kunde“ in den auslandsdeutschen Raum, nach Südungarn, ischen VWallfahrtsorten, d Goßweıinstein, sehen kann.
wohin seı1t dem Karlowitzer Erieden Rheinfranken und An otiven werden ın der schwäbischen T ürkei noch DıngeSchwaben- als Siedler 1, Z ahlenmäßıg überwogen die dargebracht, die bei uns schon SeCTaAaUME LZeıt verschwunden
Rheinfranken: aber kulturel!l erwıes sich das Schwäbische Sind, Bienenstöcke, Einten, Ciänse uü. d. Aaus Wachs
stärker, weshalb auch das anl  3 geschlossen VvVon Deutschen altertümlich auch die Sıtte dl die geopferten
bewohnte Gebiet Füntkirchen als die schwäbische Türkei Wachsvotive zerbrechen. Der Vo  - den Donauschwaben
bezeichnet wird. Ireu haben diese tapferen Siedler ihr heı- festgehaltene alamannısche Sonderbrauch des Rutenopfers
misches Brauchtum bıs in die Gegenwart herein bewahrt. S 93) ist ohl schon In der dem spaten Jahrh ange-
Heute ist dieses Frbe allerdings nıcht mehr gahnz ungefährdet. höriıgen Vita S, Udalrıcı bezeugt, dıe iıhrem Mirakel-
Und darum muß dem ert des vorliegenden Heftes als anhang VOo  a Stabopfern Grabe des Udalrıch Augs-
hohes Verdienst angerechnet werden, daß er 933/34, AauUS- burg berichtet. Ich hoffe, darüber noch Genaueres beibringen
gerustet mıiıt reichen volkskundlichen Kenntnissen und dem können.
unentbehrlichen Einfühlungsvermögen, bei den ungarlän- Im Anschluß grundsätzliche Ausführungen über
dischen Deutschen Umschau nach ihrem Brauchtum hıelt, den Begriff „Sakrallandschaft”, worunter WIr die reliz1öse
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und kultische Besonderheit Landschaft und ihre: Be- schaften, der Rassenkunde und der Religionsgeschichte, übei
wohner verstehen haben, uns eft der ‚Mıttei- gründlıche Kenntnisse un! CIgENES Urteil und steilt überall
lungen inwiefern Deutschland VOoON der katalanıschen A} and erster Quellen die tragenden Degriffe klar heraus,
Sakrallandschaft her SCINCIN ult und Brauchtum be- ohne mehr als gehobene Allgemeinbildung ZU-
MM worden Ist Die Heılıgen Eiulalıa, Cucuphat Felix seizen So hat das Buch schon viele Leser gefunden WEel
VOoNn Gierona, Narzissus, Fruktuosus, Oldegar, Raymu auch Waäalece heutigentags dem Gegenstand nıcht interessıjert }

Pennafort Petrus Nolascus, Ignatıus, die Kultstätte und cdas in SOrgSsamer Kleimarbeit und echt wissenschaft-
anresa un! Montserrat mıiıt ihrer nach Rhein und Donand  en  au licher Bescheidenheit erreichte, aber auch voll beleuchtete und
hın strebenden Dynamik kommen hıer ZUF Sprache Schrei- test UINIISSCIIE Resultat / wischen Rasse und Religion be-
bers großes un grundlegendes Werk „Deutschland steht kein ü o  o : Zusammenhang, WIF': welten
Spanıien erhaält mit diesen Ausführungen 1Ne BCWISSEC Ab- Kreisen dıe Bestätigung ihrer CIBCNCHN Ansıcht SCHL, MItL der
rundung Abschließendes konnte, da Vorarbeıiten für de SIC mangels gleich umfassender Kenntnisse nıcht die Offent-
volksmäßigen ult der behandelten Heılıgen und Heilig- hlichkeit eien sınd Wır schließen uns der Beweisführung
umer gut WIe Zanz fehlen, nıcht geboten werden Die un dem Resultat Sch S unter den Kautelen, dıe Sch selbst
Enzelforschung wird, wWEenn SIE Schreibers AÄnregungen und weıtschauend un pemlıch gewissenhaft fast Seite für Seıte
Richtungsweisungen nachgeht, noch manches ANs Tageslicht anbringt
bringen können. Eis wiırd hıer erwünschter 9 iıch mich S{a

Für den Narzissuskult ıi Bistum Augsburg, dessen Geschichte den Inhalt des Buches SCHAaUCK umschreıiben, einzelnen
überhaupt 0Ch nıcht Angrıiff IST, bijetet CIN1SCS das
schon erwähnte Werk „Das Bistum Augsburg‘ . .Ine Na*zissusä- Meinungen des erf kritisch außere Von vorneherein muß

iıch erklären, daß ich NULr für lien eıl des Buches kann
darstellung USs dem und E Jahrh enthält cod lat. Payıs. Die Beschränkung des I hemas auf fünf indogermanische867 (a 580) Bei Georg Nördlingen War

195 Jahrh Kaplaneı auf die Heıligen Marıa, Dorothea, fra Völker (das indısche, persische, griechische, römische, DeI-
und Narzıssus gestiftet (ebda 998) In Westerringen wWar Nar— manische) WEeI semitische (das babylonısche und aAC-

71SSUuS früher Kirchenpatron (ebda 8, 95) E.ne Narzissus- lıtısche) un: ‚W-CI ostasıatische (das chinesische un! Japa-
nısche) ISt iNe genügend breıite Basıs, die entscheidendestatue aus dem Einde des 15 Jahrh. QUuUSs Frkhausen (Pfarreı

Scherstetten) efindet sıch 110 Bezirksmuseum Schwabmünchen Schlußfolgerung rechtfertigen: dıe Nachprüfung ande-
(ebda 9| 301 26) F.ine frühe Stätte der Narzissusverehrung cn Völkergruppen WAaärl‘ ohl wichtig, doch wenn mMan die
scheint das oberbayerische Hechendorf (Filiale vVvon Murnau zahllosen Schwierigkeiten der Fragestellung, die Sch un
Staftelsee, früher selbständige Pfarreı) gBEeEWESCH SCIH Nach

Gauller, Vindeliciae SaCITae, Augustae Vindelicorum 756 mudclich einschärft, sıch VOTF Augen hält, dann wiırd INan

178 180 wurde das Weihefest der Kirche 29 Oktober, dem Sch 4p) Methode weıt den Vorzug geben Vor JENCN blendenden
‚„„‚Intuitionen 3 die be] näherem /usehen enttäuschenlag des Narzissus, gefeljert Fın Nebenaltar ist dort dem

Nartrzıssus geweıiht Gauiller widmet der Kirche den Vers £u Abschnitt 111 Die Rassengeschichte der alten Kultur-
Narcissum Roma venıentem hic forte Menalcas Usque hodie völker F.uropas und Asıens) möchte ich bemerken: Dle früher
simplicıtate net. Ess herrschte Iso die Meinung, Narzissus sScC1 ziemlic allgemeine, vielfach bestrittene Ansicht, da das indo-
VO!  »3 Rom her während der diokletianischen Verfolgung‘ nach ‚ germanische Urvolk siıch ı Asıen, geNAaUECT nördlich des Kaspischen

der alten StraßeAugsburg gewandert und habe dabeı das Meeres, gebildet hat, scheint miıt durchschlagenden (Giründen
Parthanum — Augusta Vindelicum gelegene Hechendorf berührt. gesichert, jedoch nıcht ı demselben MVMaß die Annahme des Verf.,
Damit erhalten WII Beitrag ZUT Beantwortung der von dieses Urvolk und dıe daraus entstandenen Eiinzelvölker VOl1-

Schreiber angeschnittenen Frage, S1C] der deut- wiegend der nordischen Rasse angehört haben 90 08 100
schen Volksfrömmigkeit sovie] Katalanisches, überhaupt Spanisches 19) L£u der gut fundierten Auffassung über dıe W anderwege
iinde; 11 Falle Narzissus erscheint der ult auf deutschem Boden der (indoiranischen) Artier die 1 hesen Joh Hertels (Indo-
nıcht mehr fremdartıig, WeNn Inan Betracht zieht, da! ach CIM Quellen Forschungen Lpz Beziehung
einung des Volkes Narzissus VoNn dem Ärigrenzenden ' talien her .zen Nachteilig ıst daß zweımal Begriffe gewählt werden, die
nach Deutschland kam ber eiNne VOoIll dem Augsburger Bischof dem Sınn nıcht gemäß sınd 120 „Mispositionen WOSCII:  S
Heinrich VvVon Knöringen 603 gegründete Narzissusbruderschaft verschieden VoNn „Anlagen 133 ein „Phänotyp der nicht
der neider vgl ahrbuch Hıist. Vereins Dillingen 24, 1911, wahrnehmbar ist) Sch Versaum! nıcht 133 Anm 68) auf

Der spanısche lon Narzissuskult verstärkt bei den freien menschlichen Willen als Faktor cler Charakterbildung
hinzuweisen Ich mich welchen Findruck 111 beı derSt Ulrich Augsburg, Narzıssus mMIıL akobus ü

Sımpert (die sOß. dre: Marzellen) heute och Wallfahrer anlockt. Lektüre Von Langes (auch Von Sch verwerteten) Schrift „Ver-
Dillingen rıedrich Zoepfl brechen als Schicksal“ (Lpz 929, Untersuchung über kriminelle

Z willinge) die Bemühungen August Heuftfelders machten,
der SCINEIN „Schicksal“ entgehen wollte, ber nicht konnte, wel:| er

überall schon als Zuchthäusler galtSchröder, Christe]l Matthias, asse und Religion. Das plötzliche nderswerden
Ernst Reinhardt, 037 (AIL, 313 gr. 8°) ınes Charakters muß vielleicht WENISCI auf eINE sprunghafte AÄnde-

rung des Genotyps zurückgeführt werden als auf die ratselhaften
Wer üniftıg ber Rasse und Relıgion wiıissenschaftliche Vorgänge der Hormonbildung. ıs ist sehr wichtig, daß das

Erörterungen pflegen 111 Sch mıt N Euickstedt von nıcht übersieht 39) Verzweiıfelte Fälle den Entwicklungs-
und Übergangsjahren, denen Arzt und Seelsorger oft O ılflosder wissenschaftlichen Rassenkunde die polıtische oder welt-anschauliche Rassenlehre ab der wiırd diesem Buche gegenüberstehen, verlieren beı Beachtung dieser Tatsache eiwas Von

nıcht vorbeigehen können. ber auch wer wissenschaftlich ihrer Unheimlichkeit, denn gewöhnliıch stellt sich mıt ANUur
Beihilfen (die beste ist das Kräutlein Geduld!) das körperliche undArbeit auf diesem Gebiete fernesteht; wird sıch Sch.s seelısche Gleichgewicht wieder 1,

guten F ührers durch unübersichtliches und schwierıgJ In Abschnitt (Die Grundzüge und esenskerne der Reli-Gelände mıiıt Vorteil bedienen. Denn das sind die beiden giIONCN der alten Kulturvölker Eurasiens) zeigt sich der erf nıchtVorzüge des angezeigten Werkes: verfügt 7.WeIl Wissen- minder gut beschlagen WI1e in der Errb- und Rassenforschung. Nur
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einıge ohzen: Neben brahman und iman hätte auch die purusha- haitte sıch gut tür seine Autgabe eingearbeitet. Immer
Spekulation Indiens Berücksichtigung verdient und dıe theistische wieder spricht Aus der Behandlung der einzelnen Stücke die
Lnie In ndiens Religionsgeschichte ist doch sehr beachtenswert,
wennschon 1Ch MiC! Hauers Deutung der Svetäa$vatara-upanishad CNAaAUC K enntnıs der Probleme. In der Einleitung ıst eln-

Bei der gehend die /eitgeschichte dargestellt, Clıe gut die da-
wenıg WI1e Sch., Schrader, Deußen anschließe. malıgen reiıgnısse einführt. Weiterhin spricht über dieBeurteilung der römischen Sondergötter 203) muß Wissowa,

Gesammelte Abhandlungen, 904, 304 - hinzugenommen werden. Person des Propheten und gıbt schließlich aus der reichen
DEKS römische votum, überhaupt die römische Religiosität, scheint L.teratur iıne verlässıge Auswahl. Von vielen Lesern würde
M1r et{waAaAs einseltig als zwingendes Rechtsgeschäft gekennzeichnet eın besonderer Abschnitt über die oroßen theologischen ( 20

205) uch 1st dıe Vergleichbarkeıit des römischen und Ber-
F\ll' die Ansätze ZUm

danken des Propheten (Heiligkeit Gottes, Forderung Von
manıschen Gelübdes übersehen 266) Glauben und Vertrauen, Restgedanke, Demütigung der Hy-
Monotheismus ın China verweıst Sch 233 hne zuzustimmen brıs des Menschen) dankbar aufgenommen.wohl auf Strauß und: Lorney und auf Söderblom, ber
nıcht auf Wieger (Hxst des CIOYAaNCCS rel et des opinıons phıl Die Übersetzung ist sorgfältig gemacht ın dem Bestreben,
Chine depuls les orıgınes jJusqu ä NOos Jours, Parıis 191 8) und auf „dıe wunderbare Poesie des Isaias möglıchst schön un! Ca

Rosthorn (In ÜDie Religionen der Lırde, LpZz. Wien 629, 85 ff.) sprechend »ım geliebten Deutsch“ wiederzugeben“ (Vor-
er Punkt 1st uch für das 1 hema dieses B uches sehr wichtig. wort)
Be; der Bedeutung, die der Orphismus in der Gedankenführung Im eigentlichen Kommentar wird der Leser trefflich ın
Sch.s hat, ware eın näheres Eingehen, inwıeweıt Sein Ursprung aQus das Ruch Isaıas eingeführt. Wenn dem ert gelungen
Indien „wahrscheinlich ist, erwarien SCWESCH 260, 292)
Hie geschichtliche 1 endenz der Religion Israels und / arathustras ist, von den verschiedenen Ansıchten „„die richtige oder VOI-

ıst doch nıcht auf eine Linie stellen, wıe 263 und 282 mutlıch richtige Eirklärung darzubieten und entsprechend
begründen“” (Vorwort), dann kann an sıch ruhig diesergeschieht. Richtig und gerade heute 7 e  nötıg betonen ıst, daß der

Ahnenkult nıcht eın kennzeichnendes Merkmal der altjapanıschen Führung anvertrauen.
Religion ist 271) In der versucht die hebr. Wortspiele

Am meısten hat siıch meıne kritische der gerührt beim Studium Z „Rechttat Bluttat, Rechtsverleih
des Unterabschnitts Mystik und Prophetismus F6 ff.) Sch nachzuahmen

Jammerschreı , 7’ Doch ıhr euch nicht haltet aJn

schließt siıch Jer CN Söderblom und Heiler Obwohl IMıIcCH, werdet ıhr keinen Halt Ainden“ (die Eiinfügung »”a mich«
wıe seıne Vormänner natürlich keine nur-mystischen der NUur-Dro- ist ungerechtfertigt, und wohl durch die Wahl des Verbums der
phetischen Religionen In CcConcreio hbehaupten, halte ich die 1 ypi- Übersetzung bedingt): 29,2 „Geächze und Achzen“ 30,23
sıerung für bedenklich Wirkliche Offenbarung gibt NUr einmal. „feist und fett‘”; 30,24 ‚„‚Schippe und Schaufel“ (Ist die Schippe
der Offenbarungs-,typ“ ist allgemeın verbreitet. Und die Mystik eın Worfelgerät?). Die Wiedergabe S  ©2 „mcht durch Mannes-
der theistischen Religionen, zumal der oOhristlichen Religion, ıst niıcht SChWCI't und nıcht Menschenschwert“ bringt den Urtext nıcht gut
NUTr ın ‚akzidentellen AÄAußerlichkeiten“ 291) anders als die ZU)] Ausdruck;: besser ıst ‚„„‚durch das Schwert eınes icht-
Mystik der monistischen Religionen. Sch scheint MI1r uch £ür seın Menschen und das Schwert eınes Nicht-Irdischen‘‘ 30,
Ihema viel beweisen wollen. Man ann nıcht VonNn jüdischer wechselt besser mıt den Ausdrücken „trügliche Söhne “ und
un! islamischer Mystik ıIn eınem AÄtemzug miıt indischer und „trügliche Dinge”, da der hebr. Text auch verschiedene W örter
christlicher Mystik sprechen. VDer Sufiısmus hat mit dem arabischen bietet.
Islam wenıg t{un (Sure 24, 35 bot freilich ıne willkommene An manchen Stellen hat den Text auf Girund der
Anknüpfung) und dıe exXireme' Sufıs wurden hart verfolgt. Was verbessert und die Übersetzung dargeboten. err verrat siıch d1e

Baeck ber mystische „Ansätze“ in der altisraelitischen Relıgion Vorliebe des erf für dıe LXX-Probleme. Jedoch ist gerade
sagt (vgl 289), ann iıch nıcht nachprüfen. ler gzroße Vorsicht geboten. 13,3 erganzt auf rund der

Daß sich ın Abschnitt dıe starke Komprimierung manchmal E „und ich führe sıe herbei“ Dies ıst nıcht angängıg, weıl
störend bemerkbar macht (so bei der Abschätzung der homerischen ler der LXX-Text selbst liegt und die ursprüngliche

OT-und apollinischen Religion, bei der Gleichschaltung von Konfuzıus Gestalt DUr schwer erkennDar ıst. 7R r übersetzt „„VOT
und Laotse), ebenso ın Abschnitt (Das Verhältnis von Rasse dern  . indem empfiehlt, mıt LX  De höregim lesen. ber hier
un Religion) die Einengung auf dıe genannten neußn (Hoch) bietet die OC eıne doppelte Wiedergabe: DEVYOVTWY und
kulturreligionen, das ıst wohl nıemand mehr bewußt geworden als NEDOVEUUEVWV ; das erstere ist ursprünglich; ÖLa TO nANDOS steckt
dem ert selbst. Seine für spatere eıt angekündigte in 1E P =}  E ..  5%). Sicher hat die LX  >< nicht
chrift ber Clie relig1öse Einheit des ganzen Menschengeschlechts 1hrer Vorlage höregim gelesen. Bei 22, ann der Hinweis
wird das große Thema Rasse und Religion er die diesem auf L  C gestrichen werden, weıl Jer für die Textgestal-
Buche notwendi:gen Schranken hinausheben. Hier wird wohl uch tung nıchts besagt. Z will mıt verschiedenen anderen E.xe-
nachgeholt, Was man schon ın diesem Buche hätte erwarten dürten: in Anlehnung 1E  < „E:dom“ <  „‚Duma lesen: ber
eiıne Fixierung des Religionsbegriffs, den ın Ver- hier bringt E  pa bereits ıne Deutung des schwierigen
haltnıs ZUr Rasse setzen will Des erf Standort ıst ‚Wäar e1 -” geheimnisvolle Name „Duma“ ıst beizubehalten, wıe die ver-
kenntlich, ber nıcht selbstverständlich. wandten Überschriften 264 Z2E:43; Z2-4 (vgl auch 29., 1 und

Pöcking über Starnberg. 30, 6) nahelegen. 30, bezeugt die LXA-Lesart TV Öniow®Anwander. MÄHYNOAVTOV den GE  N und verlangt nıcht 1ne Ejin-
fügung morekhaä Bei der Besprechung von 9,18 betrachtet

Fischer, Johann, Das uch Isaias übersetzt und erklärt. Teil die Lesart der LXX NOAÄLG MWOGEÖEX als sekundär (ursprünglich: MNO
Kapıtel CZ D1e Schrift des hrsg. von Fr. Feld- (@«)a060), Das Ende könnte als Dittographie erklärt werden
S und Herkenne, 11. Bd. |. Abt. Bonn, (es folgt HÄNUNOETAL, nıcht Xal  ' wıe schreibt). I rotzdem ist

Hanstein, 937 (IX. 262 8°) 8; gbd. I die LXX-Lesart NO  A AOEÖEX ursprünglıch; sıe ist handschrnftlich
uts beste bezeugt und laßt SlCh aus dem hebr. Text erklären:Von den Freunden der „Bonner Bibel“ ist das Buch

Isalıas sehnlichst erwartet worden. Es ‚War eın vgl Vaccarı, Biblica (1921) 2353—356 Gerne hätte ich
S einen Verweıis auf die LXX gesehen, deren Fassung bereits

langer ‚Advent”; aber die Ankunft WIF: deshalb Sap z vorliegt und in der griechischen Väterliteratur oft zıtiert
freudiger begrüßt. wird.

Durch die verschiedenen Arbeıten über das Buch Isajas Diese kleinen textlichen Unsicherheiten belasten edoch nıcht
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den dargebotenen Text. Wenn allerdings W utz recht hat, der ıch nıcht heimiısch. Vielmehr inden WIr Im hebräischen
1n seinem Opus (Systematische Wege VOIl der als AÄusdruck für die göttliche (jiüte regelmäaßıg das einfache
hebr. Urtext) us dem Buche Isaıjas Kapp. 8 —33 als rekon- töb, das dıe KK  >< al vielen Stellen miıt VONOTOS, Clie
strunerte Jexte bietet, ann ist der vorliegende Kommentar größten- Lateiner bei der Übertragung der E  /  N mıt SUAaVIS oderteı  Is umsonst geschrieben!

In der Eirklärung ist die literarkritische Frage der VCI-
dulcis wiedergeben. Selbst Sap 16.21 dürfte clas Wort

schiedenen Stücke umsichtig und vorsichtig gehandhabt. Dabei VÄUKÜUTNS nıcht eine F.genschaft Goittes, sondern des Manna
bezeichnen Aber beıi Ps 33. In offenkundigerspricht AUS vielen Bemerkungen die Not des Literarkritikers (vgl

7 245ä 148 unten!). Wenn dieser Beziehung etwas lehnung Al die LAX-Fassung (veBoaode Xal ÖETtE ÖTI
wenıger beı der herrschenden Unsicherheit geboten ga  wafrTe, ann hätte VONOTOS XVOLOS) Von etr 23 verwandt, wırd die
1es nıemand vermißt. Vorstellung der dulcedo Dei ihren biblischen Ausgangs-

(jierne behandelt F..bel den einzelnen Prophezeiungen das Ver- punkt und Rückhalt suchen haben Für Christen, die in
hältnıs zwischen W eissagung und Erfüllung 108 116 der Aussprache zwischen YONOTOS und YOLOTOS oft YZENUS146 0.) Es wird darauf verwiesen 116), daß mıt kaum geschieden haben, lag nıchts näher als ches, In der Auf-
der Formel: „ Wie gewelssagt, rfüllt“ nıcht immer durch- forderung des Psalms INe Fnladung zZzum eucharıstischenkommen kann; weiterhin ist besonders dıe Bedingtheit der Weis- Mahrlle erblicken. Wenn eıne aitesten Hss Albetont. Jedoch ist Man be; der Behandlung dieser Frage
nıcht immer recht befriedigt. So ist sicherlich bei E 1e] allen drei Stellen des das Wort YOLOTLO.VOS C1-

scheint, dafür XONOTLAVOS bietet, und umgekehrt ine be-stärker darauf hinzuweisen, da: die W eissagung sich erfüllen oll
trächtliche Anzahl Jungerer Codices in | Petr Z 3 sea‚AIn de der Tage  4

In dem Kommentar sind die Parallelstellen sehr gut VONOTOS &—n XUOQLOS: XS KUOLOS schreibt, leuchtet ein,
gegeben. Manche Hinweise vermißt I1HNan 14,14 (auf den wIıe ockend solche Deutung War un ist Im heiligen Mahi
Wolken daherfahren) ıst dıe nächstliegende Stelle 19, 1 zıtıeren; be] dem cas Hımmelsbrot (Jo 6, 33) ZCNOSSCH wIrd, ertfährt

24,17 fehlt der Inweıs auf die Parallelstelle Jer 48, 43 f 9 Jjeder, der Christus als den Herrn bekennt (Röm 10,
Ü 34,16 (Geist der dem Gottes) vgl 63,14 Die Text- Kor 3) wI1Ie SUu. der Herr ıstverbesserung würde durch den Hinweis auf Sam 5,6 DDie Heißige Arbeıit verfolgt 1Im einzelnen die Wiıeder-gestutzt. Die nt] tellen sınd gewissenhaft vermerkt. Vielleicht
waäare nutzlich BeWESCH, die griechische Lesart vVvon 25, 8a in der gabe Vl VONOTOS un VONOTOTNS in der lateinıschen Bıbe!
SE  Da und Cor 15,54 urz erläutern. SOWIE dıe Ausdeutungz der dee der dulcedo Dei ıIn der alt-

christlichen Literatur, be] Origenes, der zu erstenmal dieEs ware  vr wohl ıne Aufgabe und auch eın Verdienst der Theorie der fünf geistıgen Sinne entwickelt, bei KlemensBonner Bibel geWESECNH, die abweichenden Lesarten der Vulgata, die
durch die liturgische Verwendung allgemeın Vertirau| sınd, be- V, Alexandrıa, Christus als „„‚cle königliche Salbe““ (vgl
andeln und In ihrem Verhältnis (und LAXX) unter- Kor 2’ bzw. als ‚„die suße Milch des Vaters
suchen. Wenn einmal eın wißbegieriger Leser der Beter beı diesen Kor 3;2) bezeichnet un: das Bild VOo. Honig €
tellen eiınem Bonner Kommentar greift (es wird leider In der verwendet wird, bei Makarius Ägypter un! Augustinus.
Praxis nıcht allzu häufig geschehen), dann ekommt oft keine Als ine Art Nachtrag wird die dee der dulcedo Dei 112
Auskuntft. Fıs ıst anzuerkennen, daß der vorliegende Kommentar den (Oden Salomons behandeltöfters auf die Lesart der Vulgata hinweist und Sie urz erklärt.
Doch hätte 1es och reichlicher geschehen sollen. Ich fol- Der Drucklegung möchte ıch etrwi größere Sorgfait Wun-

gende Stellen: 9, (3) „multiplicastı geniem et NoNn magnıficasti schen. lies Steinberg, 52 de Bruyne, 63 A Marr.
laetitiam ; 9, (6) „Pater futuri saeculı' ; 1 „emitte ANUM

bekundet das Urteil, LE,zechiel wolle ff.; 3; mıt dem
Gottesauftrag, die Buchrolle CSSCNI, ‚„‚wohl nıcht ınen realenDomine domiıinatorem terrae‘ ; 26, ‚veius abut : 33- Vorgang schildern , übersteigerte Vorsicht 19 lıes ENOVOQOAVLOV,oCe angeli“ Die Übersetzungen der Vulgata 12; ‚„de tonti- 23 XOUNTOUEVA, AÄAndere Druckfehler 42, 49, 50, 53, 54,bus salvatorıs“" und A Tıt sepulcrum eIUs gloriosum“

nennt „unrichtig ; zugleich spricht der Übersetzung 12, 34 sollte bei Fıirm. Mat stat! alm dıe Ausgabe Ziegler
eine „geWisse Berechtigung‘“ nıcht ab 109); äahnlich heißt es 190 genannt SeEIN., 1st dıe Angabe, für D 39 biete
beı der Besprechung VonNn fZ w dıe Vulgata „lucıfer lıest, SUAVIUS un melius unzutreffend, enn hat mıt der übrigen alt-

lateinıschen Überlieferung den Vers überhaupt nıcht, NUT hatdaß dıe Deutung auf Satan ıne „gewIsse Berechtigung“ habe ıer wıe hundert anderen Stellen ach dem Griechischen autf-20) Hıier MU|  Bte klarer dıe Exegese der alten Kirche dar- gefüllt. ISt (der Sangallensis), der SUAVIUS vel melius ZUXgestellt werden und besonders hervorgehoben werden, daß Hierony-
MUS die Bibel als christlicher 1 heologe übersetzt hat (vgl Auswahl stellt. Für Mt } 30 ist notiert: ıucundum Ps Augs.,

u Eunführung in die ateinische Bıbel, Paderborn SPEC, 5! ber ı8 ist eben das falsche Speculum. ä lıes
1928, 19) Hieronymus würde 31ch jedenfalls ernstlich da- „hier AUC

““ 104 scheıint mIr die Deutung der beiden Brüste
des Vaters auf die beiden T’estamente, die als Wort (Gottes dıverwahren, daß seıne Wiedergabe als „unrichtig“ be- Menschen ZU Heile führen sol miıt der Abfassungszeiıt derzeichnet wird. Psalmen Salomons kaum vereinbar, mußte denn lex und EVall-Braunsberg Östpr.) Ziegler. gelıum gedacht sein.. Bei Augustin erscheint der Gedanke, dle
beiden T estamente sind dıe ubera matrıs ecclesiae mehrfach CZ

35 1998; vgl auch Ps Aug., In 55Ziegler, Dr. Joseph, Professor der alttestament!. Exegese Bonn. Heınrıch Vogels.staatl Akademie Braunsberg (Ostpr.), Dulcedo Dei. Em
Beitrag J heologie der Griechischen und Lateinischen Bıbel
Alttest Abhandlungen hrsg. von Prof. Dr. Schulz, Breslau, a Dr F.dmund, Der Römerbriet übersetzt und Yklärt11 Heft.] ünster 1: W., Aschendorfische Verlags- Ketter, Dr. Peter, Die beiden Korintherbrieife übersetzt undbuchhandlung, 1937 107 8°) 5,85 erklärt. Die Schrift fürs erklärt. Band IV.] Frei-Der Begriff der ‚„ Süßigkeit Gottes  ..  9 der In Formen der burg, Herder Co., 037 (AIV, ; S 44 und X; 145—460 S

devotio modernissima eine bedeutsame Rolle spielt und 69) Lw 14,40.
seın eıl azu beigetragen hat, unserem Gottesdienst den Mıt vorhegenden Band des Herderschen Bibel-Mann entiremden, ıst In der Sprache der Biıbel ursprung- kommentars ist dessen neutestamentlichgr Teil ZUT Hälfte
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vollendet. Kr enthaält die dl'el umfangreichsten Paulusbriefe. dieses „praktischen ‘ Kommentars, der übrigen S-  E WE  * ıst,
Die Aufgabe, 1e hıer gelöst werden sollte, N’aTt deshalb gründliıch stuctiert werden.
iıne besonders schwierige, weıl die Anlage des Kommentars Besonders Zut scheimt mMLr die Bearbeitung der
den grundsätzlichen Verzicht auf philologzische und relig10ns- Korintherbriefe durch Ketter gelungen ZU
geschichtliche Darlegungen torderte. Wıiırklich gemeinverständ- Der homiletisch-praktische Einschlag ist hıer weıt stärker
hıch werden sıch diese Schriften Ja nıcht machen lassen, und als beim Köm-Kommentar, WOZU auch vorwiegend prak-
en Kommentar dazu, der siıch leicht lesen würde, verriete tische un In vielen 1I'hemen emıinent gegenwartsnahe Inhalt
damıt NUur seinen Mangel 1iete ] Jieser Vorwurf braucht wIıe der iıntıme und seelsorgerliche Ton gerade ı+eser Zzwel
dem vorliegenden Band nıcht gemacht -zu werden. Briefe nlaß bot Infolgedessen ıst che Auslegung auch

] dDie Auslegung dies Römerbrietes nat dier —_ etwas ausführlicher gehalten als die Von alt Namentlich
gememn £ruchtbare un vielseitige alt geliefert. Sıe War Ketter erfolgreich bemüht, den Menschen, Christen und

Seelsorger Paulus lebensvolle Gestalt gewinnen lassen.ıst knapp gehalten und verzichtet auf eine ausdrückliche
praktische Auswertung. Bei einem gedankenmächtigen Er hat sıch das schöne Programmwort gehalten, das
und vorwıegend dogmatıschen Buch wıe dieser Brief ist, seinem orwort ausspricht: .„.Es galt lın dien Pauhus-
kommt cC5s Ja ın erster Linie darauf . den INnnn der einzelnen briefen ] nıcht bloß zweckhaft suchen, nıcht einıges

sich verwenden laßt, Nsere eigenen deen bıblıisch ZVerse sOow1e den Gedankengang der einzelnen Abschnıitte
UN:‘ des (janzen dem Leser klar machen, als dies verbrämen. Wir ussen dem 1ext cdienen, nıcht der

möglich ist Kıs Auslegung verchent nach dieser ıch- 08 S_ D T S S CD n e RR Text uns.“ Sein Kommentar tührt nıcht V O! Paulustext
selbst WCS,; etwa dafür eInNne Menge eigener Gedanken[ung das 1Lob einer sachkundigen und gründhlichen Dar-

bieten. Und nıe verliert INan bei der Lektüre cas be-stellung. hätte nach ineTr anderen KRichtung sich
eine Erwerterung und Vertiefung empfohlen, zuma! sıch ruhigende Gefühl, mıiıt voller Beherrschung der Sache
der Kommentar an Leeser wendet, enen der Kontakt miıt geschrieben ist Die Übersetzung ist ebenso die Kalts
der ‚, STaucn T heorie““ der wissenschaftlıchen E,xegese schon wenıger auf sprachliche { reue als auf sachliche Genauigkeit
mehr oder wenıger abhanden gekommen ıst Die Gedanken- bedacht Daß dabe VOomn diem Findruck des Ornginals viel
führung des Paulus, namentlich seın Schriftbeweis und seine verlorengeht, ıst unvermeidlich.
Stellung ZUM sind für dien modernen I _eser nıcht E.inzelheiten: 157 Daß Apollos der Schule eines

leicht verständlich und einleuchtend. Nachdem d  y  er Philo kam, ıst 1nNne kühne oder INe mık&verständliche Behauptung.
Römerbrief heute wiederum erhöhte Aktualıität ZEWONNCNH KOX' 10,  N lehnt clie Bezugnahme auf die rabbinische Über-

lieferung über den wandernden Fels ıb Der Text scheint IMrhat, würde sein Verständnıis durch einıge Exkurse, in denen das nıcht zu erlauben. Z£u Kor | Geschorenes Haar WaäaTldie genannten Fragen erortert werden, erheblich gefördert. bei den Alten keineswegs Hetärentracht. Z 201 [DieInsbesondere scheıint mır wünschenswert, Cie für das Glossolalie hat ihren Ne.men schwerlich daher, daß be1 der
(jesamtverständnıs grundlegenden anthropologischen und Charismatiker gewıssermaßen se1ne Zunge iıhn erfüllenden
theologischen { erminı und Begriffe WIE Fleisch, Sünde, Gottesgeist als W eerkzeug leiht Die Übersetzung von yÄGOoa
Gottesgerechtigkeit unter Heranziehung eines reicheren /unge wird durch ; Kor 14, (ö NOOPNTEVWV 1aler VÄwWOOALS
Stellenmaterials e1gens besprochen finden Erst Plura! 1]) ausgeschlossen. AÄAm besten wird INn vAÄOIooa dabei

ın dem technischen Sınn verstehen, CS beıi den griechischender )_eser klare Begriffe SCWONNCNHN hat; kann der fort-
Grammatikern hat unverständliches Woart. S 14 ‚Pfuscherlaufenden T extauslegung siıcher UnN: mıt Verständnis folgen

un! wirklich ın die Tiefe der paulmnischen Gedanken 1n ıhrer Arbeit“ trıfft nıcht den wirklichen Sınn S0Ät0L EOYATAL,
drmgen. Bei Kp ware Gelegenheıit ZEWESECN, näher auf Dillingen/Donau. Schmid.
das Verhältnis zwischen paulinischer Christusmystik und
thık einzugehen. Kp ware nıcht überflüssıg,
ZENAUET _  ‚u eroritern, wıe sıch enn die hier VO  — Paulus Dibelius, D. Dr. Martıin, Professor ın Heıidelberg, die

Thessalonicher I1. An die Philipper. Handbuch Zgegebene „psychologische ‘ Erklärung dies Ursprungs der Neuen T’estament, hrsg. VON Hans Lietzmann, 11.1 Dritte, NEU-Sünde vereinbaren und verbinden äßt mıiıt der In Kp bearbeitete Auflage. Tübingen, ohr. 1937 (98zegebenen ‚‚historischen ‘ Bei 3: hätte clıe kollektivistische D: 8° 4,20: geb 5,55Deutung der Worte ED D NÄVTEC Y UOAOTOV und die Er-
Die dritte Auflage dieses Teiles cles Handbuches ıst,ganzung vVon „„1N dam  <e etwas eingehender begründet

werden dürten wIıe INan das erwarten konnte, gründlich durchgearbeitet und
ZU eıl recht erheblich erwaeıtert. Dadurch ist der WertDie S Kıs legt wenıger Wert auf strenge des Kommentars erhöht, der auch durch manche BedenkenW örtlichkeit gelegentlich ist ste recht freı als auf

au un verständliche j1edergabe dCS Sınnes un: ıst 1m einzelnen nıcht beseitigt wirc. Die Eirklärung der christo-
logischen Stelle 1mM Phil ıst fast eiıner Abhandlung ange-wohlüberlegt. Häufig werden ausführliche /iıtate Aaus den wachsen und bringt viel Beachtenswertes. Es äßt sıch BE-K ommentaren von Chrysostomus und I’'homas Aquın

In die Eirklärung eingeflochten. wıß richtig verstehen, daß die Verse ‚„nıcht dogmatischen,
sondern poetisch-hymnischen Charakter‘‘ aufweisen. Jedoch

Bei 17 ıst nıcht eigentlich erklärt, Paulus miıt EX sind sS]1E AuUs einer ganz bestimmten dogmatisch-christo-TÜOTEWS ELS MLOTLY ANOXAÄUNTETAL will - die Über-
die EXWOMUEV ' cder Kommentar dagegen, wıe logischen Grundauffassung heraus geschrieben, und geht

scheinen will, EXOMEV, 8, 33 trifft die Übersetzung ÜEOS nıcht a die Frage often lassen, ‚„ob der Präexistente das
ELVal LO ÜE bereits wirklich besaß oder ob NUur dieÖLXALOV „‚Gott selbst ist Ja der Richter“ nicht den Sınn des

N D Z z c E a
w &ME E WE BA E WE Oal E PEE E WE

Möglichkeit dazu hatte““ (S 80) Interessant sınd die nachOriginals. DBei 16 FETZIO bleibt der Charakter der bekämpften
rrlehrer unbestimmt. W aren Judaisten oder Libertinisten? Auf der tradıitionellen Seite posıitıver gewordenen Formulierungen
das Problem der Schlußdoxologie, das ja In ers!  \g  er Lume ext- über die Abfassungsverhältnisse der Briefe. So erklärt
geschichtlicher Natur ist, einzugehen, lag außerhalb des / .ieles ebenso WIe in der Auflage den Abfassungsort  . Phil
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für unsıcher, aber fügt jetzt hınzu: ‚zumal da, auch In ausgefallene idcıirco enerato Socrate generatur OMmMoOo Ui-

wenn [Nan dıe römische Abfassung für schwierig hält, e edingt ın den Jext aufzunehmen; 1st der Punkt VOT hinc
ın eın Komma verwandeln; 3() gilt dasselbe VO! PunktEphesus-Hypothese doch immer Vermutung bleibt“‘ S 98)

Bezüglich { hess betont Cr jetzt scharf, daß die Echtheits- Vor CU1US; Vor dem tolgenden quıa ußte wenıgstens eın Strich-
punkt stehen; 472 ist wiederum der Punkt Vor durch ınversicherung . E7 „1N keinem Fall“‘ „„mißtrauisch I .omma ZUu ersetzen; ebenso 35 VOI -  S und 35 VOTrden Eichtheitsanspruch des Briefes machen braucht abstractus. 1er ist der eingeschobene Satz „abstractus‘“ bis „rebus ‘Dann varıert die Hypothese Harnacks dahın, daß 1 hess als solcher kennzei  nen; TSL beı iunc sta beginnt der Nachsatz.

die Leitenden der CGGemeinde gerichtet, { hess aber für 395 41 ıst das sSse unrichtig eingesetzt; enn Subjekt ıst ista,
die kultische Verlesung In der CGiemeinde bestimmt ZECWESCH Objekt abstracte intellhgı.
seıin könnte. . S Aa  u — . Im Apparat hat die Varılanten oder besser die

üunster ı- Meınertz. schiedene Textgestaltung der dreı Hss Von auch ort Ga

gegeben, diese nıcht Z.Ux Korrektur von dienten.
ist naturnotwendig häufig eın Labyrinth entstanden, In dasDwyer, CGS L’Opuscule iger Brabant

„De aeternitate mundi“. Introduction, crıtıque xte. einzutreten DUr solche N, die absolut AazZu EZWUNgEN
Louvain, F.ditions de l Institut Superijeur de Philosophie, 057 sınd. Dieses Eirgebnis zeıgt, WIEe richtig Barsotti gehandelt

hat, indem NUr solche Varanten von aufnahm, d1e für(46 8°) Fr.
den "Text selber dienlich } 0 5 Freilich ıst deswegenDie Schrift Sıgers De aeternıtate mundı hat eın äahnliches ernstlich getadelt worden. Wıll den Tlext Von un!:icksal gehabt wIıe FEickehards Parıiser Disputationen. Sıe
ZUunmm Vergleich bıeten, muß INa entweder die beidenıst 1Im Verlauf Von Jahren nıcht NUr vierma| veröffentlicht, lexte nebeneinander drucken, Wäas hıer Raumverschwendungsondern ımmer wieder VvVon verschiedenem Standpunkt AQUuS. bedeutete, oder dem Leser dıe Benutzung einer zweıten Aus-Im Jahre 899 gab Mandonnet den längeren Llext nach gabe zumuten. uch sollte Man, falls nıcht Zanz besondereCod der Parıser Nationalbıbliothek heraus und Gründe vorliegen, mıt dem beı scholastischen Ausgabenkündigte 1Im Anhang dıe Eintdeckung einer kürzeren Redak-

ıon in Cod der gleichen Bibliothek Diese mehrfach Brauch gewordenen Unfug aufräumen, alle auch
vollıg nıchtssagenden Varılanten bringen, daß VOrTrse1 aber von geringerem Werte und das Werk eınes Schülers.

In der Ausgabe VO  } 1m Jahre 908 hat seine Ansıcht lauter Bäumen den Wald nıcht mehr sıeht. Die Herausgeber
VO Bonaventura und 1 homas haben hıer ein Beispiel weıservollig geändert. ist das Eirgebnis der Überarbeitung der Mäßıgung gegeben.ersten „Reportatio‘ durch Sıger selbst. 1933 veröffentlichte

Fıs bleibt noch der Hauptpunkt: Die Wertung vonBarsotti in den Aschendorfischen Opuscula el J extus
die Redaktion mıt Hıiılfe Von dreı Hss, wobe!] auch die un: /.wuerst ıne Bemerkung über den Charakter von A;
zahlreichen Lese- und Flüchtigkeitsfehler Mandonnets Ver- P soll ıne Reportation seln. Ich habe dafür keinerle] Gründe:U a e D Knbessern un! abgesehen Von wenıgen Kleinigkeiten eiınen finden können. Denn die Gedankengebung und der Gebrauch
kritisch vollig einwandfreien lext herstellen konnte. Er ver- der KonJjunktionen ist scharf und sınngemäß, daß 1Ur dle

Möglichkeit bliebe, eın Schüler habe den sorgfältig auUSEC-trat die Ansicht, der Text sel nıcht das Werk Sıigers, SON-
ern iınes Abschreibers, der die ursprüngliche Schrift arbeiteten Lehrvortrag Sıgers ıst eın Iraktat oder e1n
kürzen suchte. Van Steenberghen vertrat In seinem ersten Vortrag, keine Disputation Wort für Wort mitgeschrie-

ben Das ist aber wenıg wahrscheinlıich. dürfte daher vıelBand der Werke Sigers gleichfalls, daß den maßgebenden
Text darstelle; neijgte aber dazu, in die Reportatıio eher die Nıederschrift Sıgers selbst semn. Man hat in etzter
eınes Schülers sehen, die alsdann Sıger selbst in über- Zeit leicht beı auftauchenden Schwierigkeiten ZU Repor-
arbeitet habe Dwyer kehrt 1NUN zweıten Ansıcht Man- tatum als Allheilmittel gegriffen. Gewisse Unebenheiten und
donnets zurück: ist Reportatıo, die Von Siger selbst Härten des Stiles können auch beı edierten Schriften der

Scholastiker vorkommen, wIıe s]ıe Ja auch in sicher nıchtbesorgte endgültige Ausgabe. Eır hat daher zugrunde
gelegt, gibt aber 1Im Apparat alle Abweıchungen der Ver- fehlen. I )as persönlıche Element: Dicımus, utimur, dico uUusSw.
eier der A-Redaktion. In der E.nleitung unterrichtet sind ebenfalls kein unfehlbares Anzeichen mündlichen Vor-
ZzZuerst über die Geschichte der Ausgabe un!' der siıch Ca ags Sıie finden sich haufıg In sorgfältig ausgearbeıteten
schließenden Kontroverse; dann sucht seıne Ansıcht E.ditionen.
begründen, wobei betont, daß dıe F.genart Sıgers Kürze, 1e1 wichtiger ıst die Wertung des Verhältnisses Von [)  3
Klarheit, ÖOrdnung sıch In 1mM Gegensatz deutlich un! Ich habe versucht, ohne V oreingenommenheıt alle

Verschiedenheiten zwischen un Im einzelnen nach demwiıderspiegelten und dieser Redaktion die Überlegenheıt
gäben. Es mMUsse daher ıne letzte vVvon Siger selbst über- Wert zu prüfen, und iıch bın dabei nıcht der Von Vel-

retienen Auffassung gelangt. 1e] wahrscheinlicher ist ohlarbeitete Ausgabe seın, während auf ıne KReportatıo
zurückginge. die Von Barsotti aufgestellte These, daß die Von eınem

Die Kontroverse hat jedenfalls ein Gutes gehabt. Wır anderen durchgeführte Abkürzung VO  o ist. Gern gebe ich
besitzen jetzt, dank den beiden etzten Ausgaben, vVvon jeder rÄ daß ‚einzelne” Ausdrücke In ıne gewIsse Verbesse-
Redaktion eınen fast einwandfreien Jext, Was früher nıcht rung sind, WwIe sie jeder vernünftige Beax:beiter eines anderen
der Fall WAar. Allerdings hat auch der etzten Ausgabe die Werkes vornımmt. ber Im anzch sind sıe eher eıne Ver-

schwierige Kunst der Zeichensetzung noch nıcht ihren schlechterung, daher ohl kaum das Werk Sıgers. Fiine nıcht
Höhepunkt erreicht. geringe Rolle hat d1e verschiedene Enteillung gespielt, da

die beiden ersten Punkte von einen zusammenfaßt.Einige Verbesserungsvorschläge: 29 VOor 81 (e)41(0) edE  ware
eın Doppelpunkt setzen, VOT tuanc ber des Punktes ein Man hat aber nıcht bemerkt, daß einen ' logischen

Schnitzer macht. hat el Frage: Queritur utrum speciesKomma:; 29° War aus ACD das durch eın Homoioteleuton
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humana CSsSS«C inceperıt, CUu! penıtus NN prefulsset; ıhr sınd Ich gylaube nach al dem, daß die ] hese von Barsottt,
che vier Teıle untergeordnet. macht daraus drei selb- nach der das Werk Sıgers ıst, aber die Kürzung
ständıge Fragen das Quaeritur C Begınn eınes anderen, nıcht erschüttert ıst. Die Arbeıit und Ausgabe
wurde ganz übersehen Alsdann aber bringt bei Be- OE OE A OEG OE E E W OEG ü VOonNn Walr aber nıcht unnutz. Sie dient dazu, tieter ın dl€
handlung der ersten Frage alle dreı Fragen als Uhnterteile Frage einzuführen, bietet ınen besseren Text von als

eine unvergebliche Aufsatzsünde. Weititerhin ist klar Mandonnet ıhn hatte un! wird Barsotti jedenfalls an-

angegeben, die „TaClO der Gegner In doppelter For- lassen, bei einer Neuauflage die ıne oder andere richtige
muliıerung geboten Wll'd, die erste scharf gepragte vVon Sıger, |Lesart von ıIn seinen Text aufzunehmen, Z..
dıe zweıte wIıe der Gegner sie gebracht hat: ın stehen composıtum für composiıtam; qulevısse für conven1sse.
sie einfach nebeneinander. Wırd eın Autor seIn eıgenes Im übrıgen wiırd der von Barsott: herausgegebene Text, talls
Geisteskind verleugnen ? 27 hat einfach hulus ich mich nıcht sehr täusche, maßgebend bleiben, da CT den
evidentiam, nıemand weıiß Ad CUu1lus evidentiam, wäh- echten Sıger bietet. [Jas Werk selbst ıst als Kennzeichnung des
rend (Barsotti 15420} seine Absıcht klar formulıert. AÄAverroismus und auch gen der nebenbei gebotenen Stel-

39 18=29 wird iıne Einleitung ZUM dritten eıl gegeben, lung Sıgers ZzZu Universalienproblem und zum Verhältnis
inwieftfern der Akt vollkommener als die Potenz sel, und Von Akt un: Potenz ungemeın aufschlußreich. Wer der
ann beginnt SahlZ unvermittelt die Frage, ob der Akt der Gegner ıst, dessen „TACIO unmiıttelbar bekämpft Wll'd $ muß
LZeıt nach vorausgehe. In (Barsotti Z35) wiırd noch gefunden werden.
der erstie eıl klar in TreI Glieder zerlegt und dann durch eın Rom Pelster S3

quıid hıc est dubium queritur” gesagtl, daß Jetzt noch
VO!  ; einer anderen Priorität die ede el. uch der Gebrauch
der Konjunktionen un anderer Wörter ist In mehrfach Bergmann, Jakob, D Steilung Fa seligsten Jungirau

er der rlösung achn dem heiligen Kirchen-gZENAUECT dem ınn entsprechend, R lıcet449  450  A  1937 THEOLOGISCHE REVUE N:. 11_  ——  k ——  humana esse inceperit, cum penitus non prefuisset; ihr sind  Ich glaube nach all dem, daß die These vorvx Barsotti,  die vier Teile untergeordnet.  B macht daraus drei selb-  nach der A das Werk Sigers ist, B _aber die Kürzung  ständige Fragen — das Quaeritur primo zu Beginn S.26 ı  eines anderen, nicht erschüttert ist. Die Arbeit und Ausgabe  wurde ganz übersehen —. Alsdann aber bringt er bei Be-  j  von D. war aber nicht unnütz. Sie dient dazu, tiefer in die  handlung der ersten Frage alle drei Fragen als Unterteile  Frage einzuführen, bietet einen besseren Text von B als  —— eine unvergebliche Aufsatzsünde. Weiterhin ist in A klar  Mandonnet ihn hatte und wird Barsotti jedenfalls veran-  angegeben, warum die „racio‘° der Gegner in doppelter For-  lassen, bei einer Neuauflage die eine oder andere richtige  mulierung geboten wird, die erste scharf geprägte von Siger,  Lesart von B in seinen Text aufzunehmen, z. B. S. 13ı  die zweite so wie der Gegner sie gebracht hat; in B _stehen  compositum für compositam; S. 26 4 quievisse für convenisse.  sie einfach nebeneinander.  Wird ein Autor so sein eigenes  Im übrigen wird der von Barsotti herausgegebene Text, falls  Geisteskind verleugnen? S. 2725 hat B einfach Ad huius  OE  ich mich nicht sehr täusche, maßgebend bleiben, da er den  evidentiam, wo niemand weiß Ad cuius evidentiam, wäh-  echten Siger bietet. Das Werk selbst ist als Kennzeichnung des  rend A (Barsotti S. 11 ı5.20) seine Absicht klar formuliert.  Averroismus und auch wegen der nebenbei gebotenen Stel-  S. 39 :8.22 wird eine Einleitung zum dritten Teil gegeben,  lung Sigers zum Universalienproblem und zum Verhältnis  inwiefern der Akt vollkommener als die Potenz sei, und  von Akt und Potenz ungemein aufschlußreich. Wer der  dann beginnt ganz unvermittelt die Frage, ob der Akt der  Gegner ist, dessen „racio‘® unmittelbar bekämpft wird, muß  Zeit nach vorausgehe. In A (Barsotti S. 22 ı3 —23 5s) wird  M  noch gefunden werden.  der erste Teil klar in drei Glieder zerlegt und dann durch ein  Rom.  F. Pelster S. J.  „Sed quid hic est dubium queritur‘“ gesagt, daß jetzt noch  AL  von einer anderen Priorität die Rede sei. Auch der Gebrauch  der Konjunktionen und anderer Wörter ist in A mehrfach  Bergmann, Jakob, Die Stellung der seligsten Jungirau  im Werke der Erlösung nach dem heiligen Kirchen-  genauer dem Sinn entsprechend, z. B. S. 2842 licet ... non  lehrer Albertus Magnus. [Freiburger theologische Studien,  tamen statt cum  non; S. 299 nihilominus causata für  causata; S. 31 zo cuiuslibet alterius für alterius; S. 32 22 Ad  hrsg. von Artur Allgeier und Engelbert Krebs, 44. Heft.] Frei-  formam autem rationis statt demum ad formam, wo es sich  burg i. B., Herder & Co., 1936 (III, 140 S. 8°). M. 3,50.  nur um zwei Punkte handelt; S. 3933 tempore vel duratione  B.s sehr fleißige Arbeit behandelt in eingehender syste-  statt tempore, da es sich um zwei Klassen von sempiterna  matischer Darlegung die Anschauungen Alberts über die  handelt; S. 40 sı potestate ens fit actu statt des unverständ-  Stellung Mariens im Erlösungswerk, allerdings ohne Heran-  ziehung der noch ungedruckten Schriften. Die Untersuchung  lichen potestate fit ens actu; S. 4010 generatum est statt  generatur; S. 423s incepisset für inciperet; S. 4429 dico  fußt vor allem auf den Evangelienkommentaren Alberts,  ‚sicut expositum est gibt durch die Einschränkung den Ge-  auf dem Sentenzenkommentar und dem Mariale. Die Stel-  lung als Erstlingswerk und der mehr erbauliche Charakter  danken viel schärfer als expositum est.  der letzteren Monographie bedingen freilich entsprechende  D. macht besonders geltend, daß in A der häufige Ge-  brauch der vorsichtigen Formel „secundum philosophos“ vag  Einschränkungen und Vorbehalte in der Verwendung.  und unnütz sei, daß ihre fast völlige Abwesenheit in B _aber  Auch die Sermones De tempore und De sanctis werden  öfter herangezogen. Albert hat die patristische Idee von  Zeichen einer sorgfältigen Durchsicht wäre. Allein Siger  Maria als der zweiten Eva herausgearbeitet und vertieft  hatte sich vor dem Urteil des Publikums zu schützen. Die  scheinbar vage Formel sagt in jener Zeit, wie Chenu gezeigt  und dementsprechend den Ausdruck ‚,adiutrix (adiutorium)  hat, „den heidnischen Philosophen zufolge‘“  Siger  redemptionis‘* in die Theologie eingeführt (S. 135). Beim  objektiven Werk der Erlösung verbindet sich die notwendige  gebraucht nun in A diese Formel oder eine ganz ähnliche  Mitwirkung Mariens durch die physische Mutterschaft mit  jedesmal dort, wo er eine kräftige Häresie ausgesprochen hat  oder aussprechen will, z. B. Barsotti S. 10 , 127126 1417  ihrer moralischen Mitwirkung als ‚,mater verbi‘‘, im freien  Ja der zweiten Eva zur Gottesmutterschaft, und als ‚„‚sponsa  15 1, 1616, 2917. Und solche Vorsichtsmaßregeln sollte  verbi‘‘, vor allem durch ihre „compassio‘“® mit dem Leiden  Siger in einer veröffentlichten Schrift absichtlich auslassen,  Christi, insbesondere durch ihr Mitopfern unter dem Kreuz,  um sich mit der einen oder anderen allgemeinen Beteuerung  zu begnügen! Andere Auslassungen wie ut patet ex dictis,  wodurch die seligste Jungfrau geradezu  ‚sacerdos‘* ist  (S. 77). Beim Werk der subjektiven Erlösung, bei der  ex praedictis oder die Verwandlung der ersten in die dritte  Begnadigung des Einzelmenschen, wirkt Maria mit durch  Person, die D. hervorhebt, kann jeder vornehmen, der etwas  ihr Beispiel und ihre Fürbitte. Mittlerin aller Gnaden ist  -kürzen möchte; für eine Autorenkorrektur dürften sie nichts  beweisen.  Korrektur,  die eine wesentlich  Maria im Sinne von ‚‚canalis‘“ und „,fons gratiarum‘“ durch  Irgendwelche  die göttliche Mutterschaft. Dagegen ist eine ständige und  bessere Fassung des Gedankens sei, vermochte ich nicht zu  gegenwärtige interzessorische Mitwirkung Mariens für alle  entdecken, wohl aber Korrekturen, bei denen das Gegenteil  Gnaden nach B. bei A. nicht ausgesprochen (S. 115).  zutrifft. Universale, secundum quod universale in B statt  Zur Erklärung mancher Mängel und Lücken verweist das  univ. sec. quod tale in A und ähnliche Änderungen sind  Vorwort auf die Entstehung der Arbeit fern von Bibliotheken  schwerlich Verbesserungen zu nennen.  und auf wiederholte Unmöglichkeit, benötigte Bücher zu erhalten.  In der Bekräftigung endlich der These durch den Ver-  An Literatur seien daher, ohne Anspruch auf Vollständigkeit,  nachgetragen: Ancelet-Hustache, J., Un trait& inedit d’Albert le  gleich der beiden Redaktionen von De necessitate et contin-  Grand sur la Sainte Vierge, in: La vie spirituelle XXXIV, 1933,  gentia causarum liegen die Verhältnisse ganz anders.  Dort  156; Miranda, P., O. P., Sant’ Alberto M. y la mediacion universal  wird eine Schuldeterminatio in einen Traktat umgewandelt,  wobei tiefer greifende Änderungen eintreten, hier handelt es  de la Santissima Virgen, in: Vida sobrennatural, XXIV, 1932,  340—357, XXV 1933, 162—171; Scotti, S.D.P., Le opere  sich nur um eine ziemlich äußerlich und ungeschickt vor-  mariologiche di S. Alberto Magno, La Scuola cattolica, Milano  genommene Kürzung.  — 1932, I, 97—112. Nach Abschluß der Arbeit (Anfang 1934)S
Ter Albertus Maygnus. [ Freiburger theologische Studien,amen CUÜ. non 29 4 nıhilominus Causata tür

causata;: cuumuslıbet alterius für alterıus; hrsg. Von Artur Allgeier und Engelbert Krebs, Heft.] Frei-
tormam autem rationıs demum ad formam, sich burg l. Herder Co 936 HI, 140 8°) 550
NUur Zzweı Punkte andelt: 33 tempore vel duratione B.s sehr fNeißige Arbeıt behandelt in eingehender s  ste-
SIa tempore, da 6s siıch wel Klassen vVon sempiterna matischer Darlegung die Anschauungen Alberts über cıe
andelt: 51 potestate ecNs Ait aCtiu statt des unverständ- Stellung Mariens 1m Erlösungswerk, allerdings ohne Heran-

zıiehung der noch ungedruckten Schriften. D1e Untersuchungliıchen potestate fit eNs aCcCliu; 40 10 generatum est
generatur; 47 incepisset tür incıperet; dıco tußt VOI allem auf den E,vangelıienkommentaren Alberts,
sıcut exXposıtum est gibt durch die Einschränkung den @7 auf dem Sentenzenkommentar und dem Manale. Die Stel-

lung als Firstlingswerk und der mehr erbauliche Charakterdanken viel schärfer als exposıtum est.
der letzteren Monographie bedingen reilich entsprechendemacht besonders geltend, daß 1n der häufige 8 S

brauch der vorsichtigen Formel „secundum philosophos” Vas FEinschränkungen und Vorbehalte der Verwendung.
und unnutz sel, daß ihre fast völlıge Abwesenheıt ın B aber Auch die Sermones De tempore und De sanctıs werden

öfter herangezogen. Albert hat che natristische Idee vonZeichen einer sorgfältigen Durchsicht ware. Allein Sıger Marıa als der zweıten Eva herausgearbeıitet und vertiefthatte sich Vor dem Urteil des Publikums schützen. Die
scheinbar vazge Formel sagt in jener Zeit, wIıe Chenu gezeigt und dementsprechend den Ausdruck ‚achutrix (adiutorium)
hat, „„den nı S,  ip} Philosophen zufolge‘ Siger redemptionis ”” In cle T heologie eingeführt S 35) Beim

objektiven Werk der LErlösung verbindet sıch die notwendigezebraucht NUunNn in diese Formel oder ine ganz äahnliche Mitwirkung Mariens durch die physische Mutterschaft mıtjedesmal dort, WO ıne kräftige äresie ausgesprochen hat
oder aussprechen will, 7 A Barsotti 109 79 19 79

ıhrer moralischen Miıtwirkung als ‚mater verbi““ freien
Ja der zweıten Eiva ZUT Gottesmutterschaft, und als ‚,SPONSA151‚ 25 1610‚ 29 17 Und solche Vorsichtsmaßregeln sollte verbi““ VOr allem durch iıhre ‚‚COompassio - mıt dem LeidenSıger In eıner veröffentlichten Schrift absichtlich auslassen, Christi, insbesondere durch ihr Mitopfern unter dem Kreuz,

44! sich mıt der eınen oder anderen allgemeinen Beteuerung
begnügen! Andere Auslassungen wIıe ut pa dictis, wodurch die seligste Jungfrau geradezu ‚sacerdos ıst

S 7/7) Beim z  erk der subjektiven Eirlösung, bei der
praedictis oder die Verwandlung der ersten die dritte Begnadigung des Eiinzelmenschen, wirkt Marıa mıt durch

Person, die hervorhebt, kann jeder vornehmen, der eitwas ıhr Beispiel und ihre Fürbitte. Mittlerin aller Gnaden ıst
kürzen möchte: für ıne Autorenkorrektur dürften sıe nıchts

beweiısen. Korrektur, die ine wesentlich Maria 1m Sınne von ‚canalıs"” und ‚‚fons gratiarum ” durch
Irgendwelche die göttliche Mutterschaft. Dagegen ıst ıne ständige und

bessere Fassung des Gedankens sel, vermochte ich nıcht gegenwärtige interzessorische Mitwirkung arıens für alle
entdecken, ;ohl aber Korrekturen, bei denen das Gegenteil Gnaden nach beı nıcht ausgesprochen s 115)
zutriift. Universale, secundum quod unıversale ın sta Zur Erklärung mancher Mängel und Lücken verweist das
UniV. SECC. quod tale in und ahnliche AÄnderungen sind Vorwort auf die Entstehung der Arbeit fern Von Bibliotheken
schwerlich Verbesserungen CMNNCN. auf wiederholte Unmöglichkeit, benötigte Bücher erhalten.

In der Bekräftigung endlich der I hese durch den Ver- An Literatur sej]en daher, ohne Anspruch auf Vollständigkeit,
nachgetragen: Ancelet-Hustache, Un traıte inedit d’Albert legleich der beiden Redaktionen von De necessıtate et contıin-
Grand SUT la Sainte Vierge, in VIie spirıtuelle XXAIV, 1933,gentlia liegen die Verhältnisse SahnzZ anders. Dort 156: Miranda, P PY Sant' Alberto la mediacıon unıversalwird ine Schuldeterminatio In eınen TIraktat umgewandelt,

wobeı tiefer greifende Änderungen eintreten, hiıer handelt de la Santissıma Virgen, 1ın ıca sobrennatural;, XXIV, 1932,
340—357  » 1933, FOZH: Scotti, OPCICsich NUr ıne ziemliıch außerlich und ungeschickt VOI- mariologiche dı Alberto Magno, Scuola cattolica, Milano

genomMenNne Kürzung. 1932, 111 O4 Z Nach bschluß der Arbeit (Anfang
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erschienen noch (Genevois, Bıble marıale el marıiologıe Verfügung, nämlıch Aus der Hs [3 88 der Univ.-
de Albert le Grand St Maxımıiın 934 Desmarais, M Bibl CambridgeAlbert le rand |Jocteur de la Mödiation Marıale Publications
de Institut E:tudes medievales Ottava, IV) Parıs, Vrıin, 1935 gibt INn der den l exten vorausgeschickten Unter-

suchung unter Heranzıehung weıterer Quellen inNne über-tztere Untersuchung 1st gegenüber Vor wichtig durch sichtliche un EeNAaAUEC Schilderung des Prozeßverlaufes unıe Heranzıehung ungedruckter Werke Iberts deren Außeracht-
SCIHNCF Gründelassung bei uch gEeEWISSCH Verzeichnungen geführt hat So Wenn auch cie Ansıcht des Dominikaners

SC1Ne Bestreitung der ständıgen türbittenden allgemeinen Von der unmıttelbaren der Seele nach dem ode unter
Gnadenvermittlung durch Marıa schwer vereinbar mıt der Formu- den als bedenklich bezeichneten Sätzen Sar 330 erscheint S1E
lierung des ungedruckten T ractatus bon] (Clm 26 831 Walr doch nach der allgemeinen Meıinung der letzte Grund

‚NN CEessat assıdue tundere omnımodos adıutonı, aru) der allzu dienstbeflissene Inquisıitor den freimütigenet fructus 111 nobis germınantes DTO”
VOocantur plenam rse'  antıae Gegen dıe Von

Opponenten die päpstliche Ansicht ZUF Verantwor-
IYUT behauptete Echtheit |14) der Sermones de tempore e (ung Z uch daß Ihomas Waleys Armultstreit

IMe1NeN Hınweis Kampf mıiıt den Franziskanern gestanden un sich hresSanctıs lıegen schwere Bedenken VOr (vgl
jentia Sacra, Köln-Düsseldorf 1935 100) Bis ZU schwer- Gegnerschaft ZUSCZORCN hatte, Mag dabe; miıtgewirkt haben
ıch ZUu erbringenden Nachweis E.chtheit entbehren alle auf Die Art wWIe der Inquisitor In der Predigt des ' IThomas
diese Sermones iıch stützendclen Ausführungen B.s der Gültigkeit Waleys irrtümlıche oder häretische Sätze teststellte un! WI1e

öln Ostlender spater die mündliıchen Frklärungen des Angeklagten,
schließlich dıe Eirklärungen diesen Eirklärungen WEei-
teren Verdächtigungen benützte, bot Grund SCHUS für

Käppell, Le proce&s contre %”homas Waleys D F
Etude et documents I homas, ihn als Richter abzulehnen und den Papst|Institutum historıcum Praedicatorum appellieren Die Rücksicht auf das französısche KoniıgshausRomae Ad Sabinae, Dissertationes historicae, Fasc 6,
Roma, Ad Sabinae, 936 (255 02) wird miıtbestimmend DEWESECNHN SCIN, daß dieser Berufung rasch

stattgegeben und der Prozeß KardinalskommissionDer Streıt un die beatıfica 111} Jahrh ekommt überwiesen wurde W arum aber nach eiwa dreimonatigenbesondere Note durch den Umstand daß der Papst
Wenn auch Verhandlungen die Angelegenheit auf das tofe Geleise

Johann ><8| selbst dareıin verwickelt War geschoben wurde, äßt sıch nıcht mehr entscheıden, da dl€
Johann X{ Ansıcht NUur als prıvate Meınungs- welteren Geschicke des Dominikaners Dunkel der (Ge=
außerung hıinstellte, Stellung als Papst brachte dıe schichte verborgen lıegen.doppelte Getfahr miıt sich daß einerseılıts VOoO Papsit die ihm Die Arbeit vermittelt NCN tiefen Eiunblick ı dıe Behand-

Verfügung stehende Gewalt ZUr Stärkung der lung der dogmatischen Streitfälle durch die Inquisıtion uncd!
Rıichtung ausgenutzt wurde durch Bevorzugung der Gefolgs- d|€ ıhr zugrunde liegende, für uns auch Oort S16 nıcht
leute un: Gesinnungsfreunde be] Verleihung VO.  — Benefiziıen mıt allzuviel Menschlichkeit belastet 1Sst kaum mehr Vr
und durch Bedrohung der Gegner durch dıe päpstlichen ständlıche Haltung, d18 CINZIS VoOnNn der Sorge die
Gerichte, daß andererseıts VO  e} der Gegenseite der Kampf objektive ahrheit und das (G:laubensgzut beherrscht WAarT
un die berechtigte Gegenstellung dıe persönlıchen DICSC SC  S Sanz andersgeartete eistıge Atmosphäre des
VMeiınungen des Papstes ZUr Bestreitung der päpstlichen Lehr- Mıttelalters gegenüber der Sanz subjektiv OrJ;eNntertien Hal-
autorıtat und Vollgewalt überhaupt mißbraucht wurde Die tung der Neuzeıit dem modernen Menschen einıgermaßen Vel-
SCHAaAaUC Eirforschung dieses Streıtes un!: die Erschließung aller ständlich machen, Waie ec1iHn hohes Verdienst un: die beste
darauf bezüglichen Quellen ist deshalb Von großer Bedeu- Ehrenrettung der Inquisıition
(ung In SCIHECIN feinen Geiüuhl tür geschichtswichtige Lexte München Albert Langhat bereits Denifle die bedeutendsten Dokumente veroöffent-
lıcht (Chartul Nr 970—9877) Man wird dankbar
begrüßen, daß Käppeli nunmehr inNe Firgänzung hıerzu Smoczynskı, Dr oseph ro$ Eklezjologija Stanislawae
bringt durch dıe Veröffentlichung der bisher ‚War schon 5{  za | W ydawniıctwa Teologiczne Diecez)ı Chelminskie)
bekannten, aber noch nıcht gedruckten und noch nıcht AUS- Pelplıin, Verlag des Bischöfl Stuhles 037 (116 5°0)

4.50 7}zewerteten Urkunden dem Prozeß des 1 homas Waleys
Es sınd folgende Stücke Die Predigt des 1 homas Die V orbereitungen ZU Kanonisationsprozeß des Kardı-
Waleys, gehalten Jan 333 der Dominikaner- nals Stanıslaus Hosius haben die Aufmerksaämkeıt der For-
kırche Aviıgnon, die den Anlaß Uum Vorgehen ihn schung erneut auf Leben un SCHIC T heologıe gelenkt
lieferte Die Akten des VOL dem Inquisitor ılhelm Von 5SMOCZYyNskı hat 1UN die Lehre des Hosius VO der Kirche
Montrond Franzıskaner, Prozessesgeführten ZUMmM Gegenstand SCIHET Promotionsschrift gemacht Es sınd
(11 Jan Okt Die Schrift De instantıbus VOr kurzem bereıts W eIl einschlägıige AÄArbeiten erschienen
et mMmomen(ıs, Clie 'IThomas Waleys während SCHICI aft St Frank] Doctrina Hosıi de nOoUs k.cclesiae uce saeculı
SCINETF Eintlastung verfaßte un: die dann der Grund für XVI consıderata, Romae 034 und Bernackı, La doctrine
weıtere klagen wurde Der anOonNnyMe Libellus famo- de l’Eglise chez le cardınal Hosıus, 936 ährend Fl' allkl
SUuS, C111 Angrıff auf dıe eben a Verteidigungsschrift sıch auf die Merkmale der Kırche beschränkt und Bernack:;
des Ihomas Die Akten des VOT der päpstlichen Kardı- mehr den Polemiker Hosıus würdıgt gıbt 1ne syste-
nalskommission geführten Prozesses Febr 15 März matıische Darstellung SCEINEL Lehre Das Ergebnis der polnısch

Der Brief den 1 homas Waleys nach dem geschriebenen Monographie se1l hıer kurz herausgestellt
15 März 334 Freunde vom Gefängnis Aaus Hosius erweıst sıch auch in se1lhNer Lehre VvVon der Kırche
schrieb Für die E.dition stand d1e Avıgnoner Predigt nıcht als orıginellen, bahnbrechenden ] 'heologen Er schöpft
usSg!'  ME 1Ur ecin EINZIgECF, allerdings recht Text aus Augustinus und der Scholastık Den oroßen Erfolg
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verdankt seine Confessio fide: catholicae der klaren, lesbaren in das Göttliche mıiıt einzubegreıfen. Und auch sie überwindet
Darstellung un! der schlagfertigen Verteidigung der katho- E arr Aa nıcht endgültig den Gegensatz Von Substanz (Ding) undG
lischen Lehre Dennoch weıst seıne ] heologıe in der Lehre Subjekt. Dle Natur ıst für s1E Geıist, aber Im Zustand des
Von der Kırche emnıge bedeutsame Züge VO  —; selbständiger „Andersseins“” Kraenzlin SEetz| sıch die Aufgabe, diesen
kigenart auf Dazu gehört besonders dıe beherrschende Dualismus vollıg überwinden un! zugleich „dıe welthafte
Stellung der dee des COTrDUS Christi mysticum, dıe deshalb Seinsbreite des unendlichen Menschen, Aıe sie Hegel lehrte
auch VO  } In den Vordergrund gerückt wird. Sıe spielt mıiıt der personhaften Liefe der unendlich-menschlichen Inner-
damals ın der Polemik mıt den Protestanten auch SONs ıne ıchkeıt, die Jesus gepredigt, einer E.nheit UuUSammenZuUu-

Raolle, wird aber doch nırgend mit solchem Nachdruck gel- schließen“ S 4)
tendl gemacht wıe bei Hosius. Im 1 .ıchte dieser aee beruht Die Grundgedanken dieses vollendeten Systems des
der Primat nıcht bloß auf einer außeren Rechtsordnung, SON- reinen Idealismus sınd folgende: Ausgangspunkt ist der
dern hängt mıt der inneren Wesensstruktur der Kiırche Mensch, aber nıcht der endlıche, indıvıduelle, sondern der

er mystische Leıib verlangt sein Haupt, Ulld unendliche Mensch, ahnlıch wıe beı Kant das allgemeıine
cas sichtbare Haupt entspricht dem unsichtbaren Haupte Bewußtsein oder transzendentale Ich, be1 Hegel d1€ allgemeıne
Christus. ÜDer Papst ıst auch nıcht bloß Beauftragter Christi, Weltvernunft. Es exıstiert 1UX der unendliche Mensch, de;
saondern steht In dynamischer Verbindung mıt dem unsicht- zugleich das Göttliche ist. Eis o1bt keine gegenständliche,
baren Haupt der Kıirche. Aus dem Zusammenhang des Alles, wWas ISt, ıst inedingliche, menschenleere Welt
mystischen Leibes Christi erklärt Hosius auch die Wurk- Summe von Seinsmöglichkeiten des unendlichen Menschen.
samkeıt der Sakramente und dıe übernatürliche Verdienstlich- Fine dieser Seinsmöglichkeiten ist der individuelle Mensch
keıt der A Werke Mıt Recht betont S wıe bedeutsam und seimne Art denken mıt der Vorstellung der gegenständ-

ist, daß in einer Zelt‚ galt, In erster |.nıe die Kirche lıchen Welt Um die Fülle dieser Seinsmöglichkeiten e1I-
als außere Gemeinschaft verteidigen, die T heologıie doch kennen, mussen WIr cie an Natur un!' die an Kultur-
nicht vergaß, das Wesen der Kirche von ıhrem ınneren 1LLebens- entwicklung der Menschheit 1INs AÄuge fassen, un: unauf-
PYINZIP heraus begründen. Dn€ außere un: ınnere Gemein- hörlich entfalten sıch 1NCUEC Möglichkeiten. Der Reichtum des
schaft hängen HU}  — nach Hosius innıg daß Göttlichen 1st unbegreıiflich. Z.um unendlich Menschlichen
außerhalb der sıchtbaren Gemeinschaft der Kıiırche kein eil aber gehört nıcht bloß die Vernunft, sondern auch das
\1!1d keine Wirksamkeit der Sakramente gibt, weıl der Lebens-

In dieser schroffen Auffassung folgt Gefühl und das sinnlich-vitale 1 nebleben. Es haftet ihm
SITOM unterbrochen ist Firdenschwere 358 Auf allen Höhen un Tiefen begegnet
Hosius der 1 heologie seiner Leit un: nıcht zuletzt Augu- unNns das Göttliche.
ostinus. In einem ersten, historischen el seıner AÄrbeıt g1bt der

Dx6 mıt vorbildlicher Akrıbie geschriebene Studie eröffnet erf ıne Darstellung der Geschichte der Philosophie, mıt
als erstes eft die in gediegener Ausstattung erscheinenden FEinschluß des Alten un! Neuen ] estaments, zeıgen,„ Theologischen Veröffentlichungen der Diözese ulm  ..

Sawicki. wıe überall der Gedanke VO  ‚ dem unendlich Menschlichen,
Pelnlin, Pommerellen. das die Welt umspann(, anklingt und sıch in der Richtung

auf den reinen Idealismus entfaltet. Viıeles wird hıer In eine
NCUEC Beleuchtung gerückt. Der erf würdigt gern die Ver-

Kraenzlin, CGerhard,’ Die Philosophie ß unendlichen dienste der einzelnen Denker, ann ebenso scharff hreMenschen. kın System des reinen Idealismus und zugleich chwächen geißeln. Hıer ist vieles einseltig gesehen, undıne kritische T ranszendentalphilosophie. Leıipzig, Hırzel, 936
564 S, 8°). Gbd das Urteil wiırd ungerecht. So spricht VonNn dem Unheıl

der „ T’yrannenherrschaft des platonıisch-arıstotelischen Wahr-Das Buch 1ıtt miıt einem außerordentlichen Anspruch heitsdenkens”“, und Von 1 homas wiırd gesagt, besitze „dıeauf Es ll in einem System des vollendeten, reinen Idea-
iismus das Werk Kants und Hegels, vertieft un! verinnerlicht zweıfelhafte Meisterschaft, einen Gedanken nıe bıs eın

Finde denken“durch das E,vangelium Jesu, FEnde führen. Idealismus ist
nac‘n Kraenzlin die Lehre von der unendlichen Tiefe des ] er zweıte, systematıische el entwickelt dann en
Menschen, dıe zugleich die unendliche dingliche Welt reinen Idealismus, indem dıe NZ' Wiırklichkeit in Natur

un Kulturwelt als Entfaltung Von Seinsmöglıchkeiten dessich schließt. In Jesus schlägt dıe unendliche Menschheıit
unendlichen Menschen darstelltZU ersten Male wirkliıch die Augen auf Das Wort „Das Mlıt der Philosophie der

Himmelreich ist ın euch!” weıst auf die unendliche Tiefe des unbelebten und belebten Natur verbindet sıch die Philosophie
Menschen des endlichen Menschen, die Rechtsphilosophie, die Philoso-Das E,vangelıum hat Tiefe, aber tehlt ıhm
dıe Weıte, verfolgt die Eintfaltung des Menschlichen nıcht phie des CGuten und Schönen, die Religionsphilosophie. uch
ım Gesamtgebiet des Lebens und aßt die Natur als etwas dieser el ıst vorwiegend geschichtliche Darstellung des

Entwicklungsganges der Philosophie, dann auf jedemFremdes, Menschenleeres draußen. Kant baut die Welt VOMM

Menschen Aus auf ber bleibt 1Im Dualismus befangen; Gebiet den reinen Idealismus als endgültige Lösung der
ındem die orm des Weltbildes aus dem Menschen Probleme erweısen.
herleitet und den Stoff VOoOl außen ihn herantreten äßt Unsere Krıitik beschränkt sıch auf ine kurze grundsätz-
Zudem ist seıin Blick beschränkt auf das naturwissenschaft- lıche Würdigung.
liıch-mathematische Weltbild un dıe Welt des Sıttlichen. Der Idealismus hat als „Philosophie des unendlichen Menschen“‘
Hegels genlale Philosophie umspannt die ganze VWeıte der Leben und Herz CI Es fragt sıch, ob Kraenzlin ‚ gelun-
Welt und des-Liebens, s]ı1e als Entfaltung des eıistes SCch ist, ZU reınen Idealismus vorzustoßen und Von dort aus

erklären. ber s]1e sieht in allem NU] dl€ Erscheinung der die Probleme des aseins befriedigend lösen.
göttlichen Vernunft, ohne die irrationale Tiefe des Menschen

Sn JA
D DD H kn . E SR D d ED I r l E —E

Man gewiınnt den Eindruck, daß der Begniff „Idealismus” bei
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Kraenzlin eınen zweıifachen Sınn hat, der nıcht auseinandergehalten, Ulrıch Frey: über die Pfilege der Mystik auf dem Heıiligen
sondern zusammeng£ges:!  lossen wiırd. DBerge (S Symeon den Theologen den JüngerenEnerseits hat der dealismus einen ontologischen 1nn. Er be- (T einen noch ebenden Mönch AUuUSs Rossikon und
sagt dann, daß alles wWas ist, ıu dıe Dingwelt, den Charakter
VO!  —_ Seinsmöglichkeiten des unendlichen Menschen hat. Es ıst nıcht den wissenschaftlichen Bearbeıiter der VoEOC NOOGEUYN Bern-
schwer, diese Behauptung tür dıe Kulturwelt durchzuführen. Die hard Schmidt; A  ber die Malereı auf dem Athos S

urst LEugen 1 rubetzko), und endlich über den Kırchen-Natur ber widerstrebt solcher Deutung, und muß gestehen, daß
dıe allgemeıne natürliche und wissenschaftliche Auffassung In ıhr begriff als Haupthindernis der Union Äfanassıew Aaus
1ne gegenständliche, dem Menschen fremde Wirklichkeit sieht, Parıs. Außerdem verdankt das eft noch manches Zitat
ann allerdings darauf hinweisen, daß nıcht wenıge Philosophen dem gehaltvollen Werk Friedrich Heıilers „Urkirche und
menschliche /üge ın dıe Natur hineindeuten. Daß dabei der un-
endliche Mensch (jott gleichgesetzt wird, erfüllt alles mıiıt gott-

Ostkirche‘“ (München Darum kann an unter
diesem Gesichtspunkt als eın War knappes, aber außerstlichem Leben, tragt ber auch die ganze Schwäche des Men- gediegenes Florılegium des Athosschrifttums bezeichnen.chen In Ciott hıinein.

VDer I dealismus hat zweıtens eınen noetischen INn In diesem ber auch dıe eigenen Ansıchten, die der ert hıer und da
Sinne besagt CI, daß die Gegenstandswelt nıchts objektiv Reales, einstreut und VOor allem in den Darlegungen über die Püege
sondern eıne Konstruktion des menschlichen (Geistes ıst. So weiıst der ] heologie und Mystik auf dem Heıligen Berge weıter

darauf h1n‚ daß die moderne mathematische Naturerklärung ausbaut, berühren gen ihrer ruhigen Abgeklärtheıit und
eiıner idealistischen Wirklichkeitsauffassung führe, indem sı1e {le 354 des großen Rahmens, ın den S1e gespann! sınd, durch-
Gegenständlichkeit auflöse. Damit soll die Welt allerdings nıcht IS sympathisch. Dazu ist alles von iınem vornehmen,
Zu eıner bloßen Vorstellung des endlichen Menschen werden, denn
etzthin ıst der endliche Mensch mıiıt seıner Vorstellungswelt 1ne grundehrlichen Wiıiıllen eiragen, die Eirscheinungen ostkirch-
Seinsmöglichkeit des unendlichen Menschen. Indem die BaANZC licher Frömmigkeit sSo posıtıv sehen WIe eben möglich.

Bedauert habe ich UurT, daß der erıf die herrliche BelehrungObjektwelt AUS dem unendlichen Subjekt hergeleitet und In iıhm be-
schlossen gedacht wird, oll der Dualismus von Subjekt und Ob- bei der Bekleidung mıiıt dem Engelsgewand nach der Übersetzung
jekt, Denken und Seıin überwunden geın, daß das Eirkenntnis- vVon Franz Spunda gebracht hat. Der ist doch gerade auf dem
problem bedeutungslos WITFT: Hıer liegt eine Täuschung (9) M Der (iebiete der geNauen Wiedergabe scharf gepragter asketischer Ter-
endliche Mensch ist NUur eıne der Seinsmöglichkeiten des unend- rmaını bestimmt keine Autorität.
lichen. Wenn Nnun  - d1e anderen Seinsmöglichkeiten nıcht bloßen So wird das eft sich unbedingt seine Freunde erwerben.
Vorstellungen des endlichen werden sollen, bleiben SIe eın Der Anfänger wird 6cs dankbar als trefflichen F ührer be-
yonNn ıhm unabhängiges Objekt, das seın El' ennen erfassen sucht nutzen, und 03 der erfahrene Fachmann manchem ohl!wendet sıch scharf gegen das gegenständliche Denken des
Arnıstoteles, daß nıcht ansteht sagen: „Wir wollen weder abgewogenen, treffsicheren Urteil siıch freuen.
denken och Wahrheit suchen, WITr wollen NUurTr menschlich Sein. Gerleve. Hıeronymus Engberding O.S
Wir forschen nach eıner durch und durch menschlichen Wirklich-
keit 66) Das Buch widerlegt diesen Satz, denn in ıhm
sucht eın endlicher Mensch enkend dle Wahrheit, die Er- ademacher, Dr. Arnold, Prof. der T ’heologie der Univ.
kenntnis einer unabhängig von ıhm gegebenen Wiırklichkeit. Bonn, Die Wiedervereinigung der christlichenen.

Pelplin, Pommerellen. Sawicki. Bonn, Hanstein, 937 (VI, 149 869°) Kart 3,80;
egbd. 4,80.

Der erf hat sich durch seıne zahlreichen SchriftenW underle, Georg, Theologieprofessor Würzburg, Aus der
heiligen 0S. Studcien und Erinnerungen. Das schon große Verdienste erworben um Frieden, Versöhnung
östliche Christentum. Abhandlungen 1m Aulftrage der ‚Arbeıits- un! besseres gegenseıntiges Verständnis unter den eıgenen

Glaubensgenossen un den von der Kırche getrenntengemeinschaft der deutschen Augustinerordensprovinz Stu- Christen. uch die vorliegende Schrift sol|} nach der Ab-1um der Ostkirche“‘, eft 2.] W ürzburg, Rıta-Verlag, 937
(61 8°) Kart. 2,90. sicht des ert. ‚„„‚dazu beitragen, den Gedanken der Wieder-

vereinıgung der christlichen Kıiırchen da, 1 noch schlum-Unter den zahlreichen Büchern, die in die geistige Welt mert, wecken und da, CI bereits erwacht ist, Z.Uder Bewohner des „Heilıgen Berges“ einführen und die schon stärken“ıne N Bibliothek ausmachen, ist das vorliegende weder Die Schrift geht aus Von cdem ökumenischen Charakter,das umfangreıichste, noch das spannendste und erst recht von der Eunzigkeit un!' Heilsnotwendigkeit der Kırchenıcht das orizınellste, das unNns NeUue Erkenntnisse vermittelte
oder alte In Lichte sehen lehrte. Christi und leitet dann über Bedeutung der Unionsfrage

gerade für die gegenwärtige Zeıt. Als Hemmnisse der Wie-
Und doch darf dıeses, seinem Umfang nach beschei- dervereinıgung allgemeiner Art bezeichnet der erft. die weıt-

ene eft einen beachtlichen Platz 1mM einschlägigen Schrift- verbreitete relig1ö0se Gleichgültigkeit, die beiderseitigen Vor-
tum beanspruchen: Enthält doch 1m umgekehrten Verhält- urteile bei den voneinander getrennten christlichen CGiemein-
n1ıs seinem Umfang ıne Fülle gediegener Darlegungen schaften un die Übersteigerung des Nationalismus in
und Urteile. Das kommt zunächst durch die vielen AauUuS- unserer Zeit, die natürlich der Anbahnung der einen
führlichen, wertvollen Anführungen us Werken anerkannter allgemeinen Kirche für die gesamte Von Christus erlösteAutoritäten und Fachleute. So hören WILr über den Geist der Menschheit sehr Im Wege steht. Besondere Hındernisse f  ’ur
orthodoxen Kirche S G 3) den Parıiser Professor ine Wiedervereinigung mıt der katholischen Kıirche lıegen

artasev (vormals russiıscher Kultusminister) und für die VONn ihr getrennten Christen nach AÄAnsicht des erf
Fürst Sergi]) I rubetzko); über den Athos als Landschaft VOT allem In der Formgebundenheit der katholischen Kirche,und Kulturgebiet (S — den berühmten OÖrientreisen- In der Abwehrhaltung der Katholiken die anders-
den Fallmerayer und Richard Busch-Zantner: über gläubigen Christen und In dem Mangel an Verantwortungs-

gefühl der katholischen Laien, die alle Verantwortung fürdie Verfassung des athonitischen Mönchtums (S Z
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wirkliche oder vermeıntliche Mänge!l und ur  43 deren Beseiti- Wagnon, Dr Henri, Goncordats d international.
ZUN!  4,e) der Geistlichkeit zuschieben Fondement elaboration, valeur et Cessatıion du droit concordataıre

[Universitas Catholica Lovanıensis Dissertationes ad gra unlDiesen Hemmnissen gegenüber werden 4 drıitten Kapıtel
magısirı Facultate Theologica vel in Facultate Juris Canonic:die Wege ZUr Einigung und dle Aussichten auf Erreichung consequendum Conscriptae Series OoOMUus 29.]} Gemblouxdieses Zieles erorter' Die Fnıgung kann nıcht erreicht Duculot, Editeur 9035 XAXVHI 441 8°0)werden durch staatlıche Einmischung, nıcht durch Vereıin-

barungen unter den getrennte! Gemeinschaften über 1ıne Die umfangreiche Konkordatsliteratur der Nachkriegszeit
lockere Verbindung, nıcht durch Angleichung der Glaubens- die durch den Abschluß zahlreicher Verträge zwischen dem
lehren und hre Ersetzung durch relıgı1öses Gefühl oder Eir- Heıilıgen Stuhl und den Staaten veranlaßt wurde, Ist umm 121

wertvolles Werk bereichert worden will dıie Rechts-ebnis, auch nıcht durch Religionsgespräche und theologische
Auseinandersetzungen Der ine mögliche Weg besteht viel- des Konkordats, die dafür geltenden Normen, die ıhm
mehr in dex inNnnNnereli Bereitschaft ZUTFr Vereinigung, dem folgenden Verpflichtungen und die verschiedenen Möglich-
hebevollen Verständnis für die Sache der Kirchenunion und keiten des Eirlöschens klarlegen Er geht 1 der Einleitung

dem Leben dem Geiste des E,vangelıums Eın C} - S 1==272Z) von der ] hese aus, daß das Konkordat
tarrtes, bürokratisiertes und mechanıisiertes Christentum kann zweiıseıtger Vertrag mıt rechtlicher Bindung für beide Par-
die CGietrennten nıcht anzıehen, sondern NUr Cin T atchristen- te]ıen Ist Im ersten eıl wird das Konkordat als eCin diplo-

matıscher quası-völkerrechtlicher Vertrag hingestellt (S 2LUmM, das AUuUs dem CGanzen des christlichen Glaubensgutes
ebt .„„Die Una Sancta ISt zunächst 1E sanctia un! dann —110):; zweıten eıl wiıird die Ausarbeitung und de:
erst 1iNe una Voraussetzung und zugleich Schöpferin der Abschluß behandelt S - Bı E 55) 10 drıtten eıl der
Una Sancta 1st die heilige Liebe den Menschen Sıe Umfang der konkordatären Verpflichtungen (S 156—272)
verbindet ganz von selbst von oben her die Glaubenden vl]erten eıl das Aufhören des Konkordatsregimes S 273
untereinander un muıt Goit hrem Vater S 97) „Das Z x Eine umfangreiche Bibliographie von Seıten, beı

der auch bel ıhrer Verarbeitung dıe deutsche LiteraturLeben AuUuSs der Ganzheit führt die Menschen, die gleichfalls !
al dieser christlichen Ganzheit leben, ohne zweckhafte An- verwertet ıst, ıst 1Ne besonders wertvolle Beigabe. Metho-
strengungen T ages Von selbst In dem disch geht der erf. beı allen Hauptfragen Von den Ver-
Maße, die Katholiken wirklich katholisch und die agen zwischen Staaten AUS, stellt dıe Lösung durch das
Protestanten wirklich evangelısch und die Griechen wirklich Völkerrecht dar und untersucht dann, ob un: WIC d1e völker-
apostolisch werden, hört alle Spaltung auf Je mehr 1115- rechtlichen Normen auf das Konkordat angewendet werden
besondere die katholischen Christen christlich denken und können bzw Die Darstellung der zahlreichen Kontro-

versenhn;, die sich das Konkordat knüpfen, ISt klar und maß-leben, mehr entfallen die Anlässe ZU Protest ur

derentwillen die katholischen Vorfahren der Reformations- voll die S  tik besonnen un: die EeISCHE Ansıcht ıst STEIS
ırchen sıch VonNn der Multterkirche ennien (S 98) ausführlich und gut begründet Eiine Arbeit dıe dem erf

Was die gegenwartıgen Aussichten für den Eirfolg der und auch der Theologischen Fakultät vVvon Löwen ZUFF hre
Einigungsbestrebungen angeht sıeht der erf offnung- gereicht.
erweckende Anzeichen in dem Erwachen des ökumenischen Der häufg gebrauchte Ausdruck „internationales Recht“

bzw. „internationaler Vertrag“ ist J} der VieldeutigkeitGedankens un INn der innerkirchlichen Eirrneuerungsbewegung,
der lıturgischen Bewegung, der katholischen Bıbelbewegung des Wortes international, auch Juristischen Sprach-

un der richtig verstandenen katholischen Aktion auf gebrauch nıcht gut gewählt aber Man muß sıch ;ohl damıt
katholischer Seıte, der Erstarkung der Bekenntniskirchen abfinden, daß besonders Ausland das Völkerrecht oft als
und der hochkirchlichen Bewegung auf protestantischer Seıte. internationales öffentliches Recht bezeichnet wird Hervor-
Aber verkennt keineswegs die gewaltigen Schwierigkeiten, gehoben sSel, daß dıe SOg Privilegientheorie, auch ıhrer

gemilderten Form, unter Berufung auf die formellen Erklä-dıie der Wiedervereinigung, namentlich be1 den E  Griechisch-gCeMNA  rungen der Parteien abgelehnt wird (S 19) Die Lehre VOolun: Orientalisch-Orthodoxen noch ı Wege stehen.
Im etzten Kapıtel werden die Gegenwartsaufgaben der einer absoluten Koordination zwischen Kıiırche und Staat auf

Katholiken bei der Vorbereitung der Wiedervereinigung Juridischem Gebiete wiırd VO erf nıcht anerkannt
herausgestellt Als solche Aufgaben bezeichnet der erf betont aber, daß Kirche und Staat beim Abschluß von Ver-
dıe Aufgeschlossenheıit der Katholiken für d1e Bedeutung der en als koordimierte Maächte andeln (S 19) Ausführ-
Unionsfrage als Lebensfrage der Christenheit das Ver- ıch wird der katholischen Kirche, die IUT: PTODT10 unabhän-

218 und ıst der Charakter völkerrechtlichenständnis für die organische Ganzheit des Glaubenslebens,
für die Einfachheit bei der Verkündung der Glaubenslehre Person zuerkannt deren Organ der Heılige Stuhl Ist e11C

nach dem Beispiel Christi, für den heroischen Charakter des Lehre, die durch die heute sıch allmählich durchsetzende Aut-
christlichen Lebens: endlich die iırenische Gesinnung und fassung gestutz! WIFL: daß nıcht bloß Staaten Subjekte des
verstehende Haltung gegenüber den andersgläubigen Mliıt- Völkerrechts SC1IMHN können S 40 ff.) Für die Eingehung
christen nud die bewußte Pflege des ökumenischen Ge- Konkordates mıt dem Staat sınd die Bıschöfe nıcht
dankens. zuständiıg; daraus folgt aber nach W nıcht daß dıe Bischöfe

überhaupt keine Abmachungen mıt der weltlichen GewaltM8.Il kann DUr wünschen, daß dıe bedeutsame NEUC
Schrift Rademachers in den weıtesten Kreisen des christ- schließen können, WIe von eINISEN behauptet wird enn nach
lichen Volkes, bei Katholiken wIie Protestanten, Eingang 255 und 263 sind NUur Konkordate und konkordats-
finde un! die L_Leser begeistere für die Mitarbeit (1 der ahnliche Verträge dem Heıulıgen Stuhl vorbehalten S 115)
großen Aufgabe der Wiedervereinigung der getrennten Von großem praktischen Wert sınd die Ausführungen ber
Kirchen das Aufhören des Konkordatsregimes In der Conclusion

ünster } Hermann Krose S] generale faßt Ansichten darüber folgendermaßen
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kurz IMMen: [ Die Modifikation des staatlıchen Ver- »Lehner, Johann B., ittmann, VOÖ  -
fassungsrechtes, bei der eın Vorteıl für die Kırche bfällt, Kegensburg. Kevelaer, Dutzon Bercker, 937 (262 8°9°)
kann vielleicht einen Verzicht des Staates auf zewlsse Von Lw 3,80.« In der Sammlung „Deutsche Priestergestalten“‘

erscheint als Band eın auf gründliıchem Aktenstudium ußendesder Kıiırche übernommene Leistungen nach sıch ziehen: dıe
Modifikation kann aber nıemals olme Genehmigung des Helı- Lebensbild d€% VOorT der Dapstlichen Bestätigung gestorbenen
lıgen Stuhles die normatıven Klauseln des Vertrages auf- Bischofs Wiitmann von Regensburg 760-—1 633) Wittmann

gehört ın den Sailerschen Kreis; ist jedoch in seinem Wesenheben, auch wWwWenn die Aufhebung Zzu Vorteil der Kırche herber und strenger als Sailer: dıe geistige und seelischeware. Das Konkordat kann 1Ur durch beıiderseitiges ber- Auseinandersetzung miıt der Umwelt des ausgehenden undeinkommen aufgehoben werden oder 1ImM Gefolge Von Lireig-
nıssen, die ıne Anwendung der völkerrechtlichen Klausel beginnenden Jahrhunderts hat als innerlicher, tiefkatholischer

und bıs Z.U' Lietzten prinzıplenfester Mensch erlebt und führend
‚rebus SIC stantıbus““ gestatten oder infolge einer Staaten- Schon Lebzeiten galt der Weihbischof Wittmann
sukzession. ‚ Telle est Ia portee eXacte du princıpe de la dem Volke als Heiliger: seıne Bedeutung für den inneren Aufbau,

Im besonderen für den priesterlichen Nachwuchs der [ )iözeseprimaute du droit concordataıre, cConsequence log1que et neces-
Regensburg ıst In den Jahren ach seinem Tode immer olfenkun-salre une reglementation bılaterale, resultat de la collabora-

hon de deux pulssances souveraınes ans Ia sphere de leur dıger geworden, wenn ihm uch nıcht vergonnt WAal, als ach-
competence ” S 414) folger des berühmteren Saıler den Bischofsstah Wolfgangs

führen. Str.ünster 1, Ma x Bierbaum.
»Gredt, Jos., O.5. ment: philosophiae aristo-

telico-thomisticae. voll E.ditio septima recogniıta. Friburgi
Brisg., Herder Co., 9037 501 . AVI, 470 Sr 59)Kleinere Mitteilungen Cilw 6.« Schon der buchhändlerische Erfolg dieses Lehr-

»Priebatsch, Hans, Die Josephsgeschichte in der Welilt- buches der Philosophie ist eın Beweıis der Brauchbarkeit des
liıteratur. Fıne legendengeschichtliche Studıe. Breslau, Buches DDie Sorge des erf. Nn die Korrektheit der beigegebenen
Marcus, 037 (AVIIL, 197 B, 8°) 7,20.« Das Buch ] exte und die Rücksichtnahme auf die wichtigsten Cu  4l Dis-

kussionen sind dankbar anzuerkennen. Immerhin ware vielleichtbehandelt die Josephsgeschichte ın der Bibel (ganz kurz), dem nach- doch beim Kausalıtätsprinzip I, 151 eın näheres Kin-biblisch-jüdischen, gnostischen, christlichen, byzantinischen und
mushimischen Schrifttum. Der umfangreiche Stoff ist unübersichtlich gehen auf die gegnerischen Ansıichten für die Benutzer des Lehr-
und mıt wenıg Geschick verarbeiıtet. Um die Arbeitsweise des uches wünschenswerrt.
erf. kennzeichnen, greife iıch NUur einıges heraus. A\.IS Kor.
15, 47 macht „Kor. 1‚ 15 (XD Wenn der Ginostiker Justin
E, dem für F.den schre1bt, soll das „wohl ine Angleichung N Bücher- und Zeitschriftenschaudie Bezeı  nungen für das Irdische (Adam der E.dom)“ seın
(X1D Em Blick In die |LLX X hatte ıhn eines anderen belehren
können: vgl außer Hösu Gen 28 NUTr Madıav J2IR,  Tr tellen Allgemeine Religionswissenschaflt.

{Iıitıus, A! Beiträge ZUT ReliAUS dem sollen Im allgemeinen nach Kautzsch wiedergegeben Ia} ISg. VvVon Marie Orstmeler.
gionsphilosophie. Aus dem Nach-

ott., VandenhoersSe1N. Dabei folgt auf derselben Seıte, hne ırgendwie 4,8deuten, tür Gen 4 $ 24 der LA wobei och Ta TOEC. AUTOV
mıiıt ‚„ıhr Bogen“ übersetzt. Der Nachweis, daß Philo die I10008v%% Pa dovanı, A ® La losofia della relıgıone
7 wo  ND „‚nicht NUur gekannt, sondern \lCh für kanonis gehalten“ della ıta. Milano, ‚„ Viıta pensiero 26

°& ıl problema
Przywara, Kolbenheyer, Relıgion der Sehnsucht14) ist 8ganz mißlungen. Es ist überhaupt en W agnis, beı den (StimmZeit Okt.,

Daar LZeilen, d1e Von der Proseuche bei ÖOrigenes erhalten sind Kıe R., Nıetzsche als Religionspsvchologe. Wien VM Inter-(eine Stelle ıst übrigens falsch übersetzt), eınen derartigen nat. Religionspsychol. Gesellschaft (75) ZVersuch machen. # p} Nn fu ß Die moderne Religionssoziologie iıhre Bedeu-
tung für Clie relig1öse Problematik. Pad Schöningh

»Seidmann, Ludwig Ellias, asca un! das Ailte esta-
ment. Breslau, Marcus, 937 (IV. 128 Br. 8°).« Pfanck. Religion Naturwissenschaft. L.pz., Barth, 938

Voltaire hatte Pascal seines jüdischen Geistes lächer-
32) Br

Przyluski,lıch machen gesucht. Demgegenüber zeigt Seidmann, daß 2/3, 9) Linguistique mythologie comparee (RHistRel!
Von dem nachbiblischen Judentum, das auf Schritt und TTıtt Meve i B Religiöse Pseudebekämpft, sehr wenıg versteht, daß anderseıts eın ganz gründ- Problem (ZNeuest Wiss 3/4 2627

pigraphie als ethisch-psychologishes
licher enner und begeisterter Verteidiger des ist. Es ıst S ©  © Religionsgeschichtliche Charakterkunde
begreiflich, daß der jüdische erf se1ıne Stellung Z.U)] nıcht (5 Hefte). Lpz. Deichert. ndische Religionen(49) Steilt, wenıgstens nicht urchweg: schaue durch die christliche 1,4  © Vorderasiati

riımıtıve fernöstliche Religionen (49)
Brille; und das diene ıh; hauptsächlich ZUr Verteidigung des gionen (53) 1,5

sche, afrıkanische amerikanısche Reli-Christentums. Um wichtiger ist für das, wWwWas „SOZUSagcnals »Nalver« Lieser der Bibel empfunden hat“ Das ührt Meyer, T rilogie altındischer Mächte Feste der Vege-
ıhn dem, wWas den Hauptteil seıner Untersuchung ausmacht,

atıon. Zunch Niehans (238 267, 339) 16,8
Nobel Suvarnabhäsottamasütra. Das Goldglanz-Sütra. Eın

berauscht.
der meisterhaften ijelübersetzung P.s; der SIC}\ förmlich Sanskrittext des MahavSIE sınd eINs ‚„‚der größten Meisterwerke Pascal- 75 4°) 30i  äm_1-Buddhismus. ‚DZ., Harrassowit7

€  € t1ı | n S I rotz 1hrer großen F reiheit se1l sıe „der David-Neel, Alexandra, Vom Leiden Zur Erlösung. SinnNiıederschlag des unmittelbarsten Eirlebens‘‘ (ebd.) „Hier, NUur Jer Lehre des Buddhismus. A'I.IS dem ranzös. von Ada Dıitzen.ist Pascal dem alttestamentlichen Geist urnahe“ 54) Das sucht
Nun einer Reihe von Beispielen nachzuweisen, indem ZU-

LL.pz.; Brockhaus 96)
gleich ıne Ergänzung geben will dem „grundlegenden, tiefschür- Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnunfenden‘‘ Buch von L.hermet, Pascal f la Bıble, 931 ıst, gehören dem laufenden - Jahre aqäegeben
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Eickstein, R., Her Gilaube der Japaner (Zeitwende Sept.,
18/28)

uhn Gy D1e alteste Textgestalt der salmen Salomos,untersucht. Stuttg., Kohlhammer 31; 15 Bl.) 6,60.
® ©  © \ e F) Bushid®. Das (Gjeheimnis der Japaner. Dres- Büchsel, F, J heologie des Aufl Güt., Bertelsmannden, Rudolph (61 226

D’ınet, E! La VIE de Mohammed, prophete d’Allah. P Maıi- J3 Ay D1e Schönbachschen Bruchstücke einer ‚Van-
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Soeben erscheint:

Das Eigentum auf den ältesten
Stuten der Menschheit Band

DAS | DEN URKULTUREN
o3/ XI} und 343 Seiten. 171 RM, gebunden13.00 <

Das Werk ist einer Grundirage der menschlichen Gesellscha: und

Wirtschait gewidmet, die darüber hinaus für fast alle Zweige der

ulturelilen Nntwicklung der Menschheit Von größter edeutung ist.

Ks eru QuT Jang]ä.  gen orschungen, die sich Ziel geseizt
aben, lNes vorhandene ate über die Formen des Eigentums
bel den altesten Völkern der Menschheit sammeln, AUuSs i1hm aul

dem Wege kulturhistorischer Durchdringung die Quellen und die

Knitwicklung des Kigentums aul diesen ältesten Stuien aufzuzeigen
und dadurch den Weg ZU Verständnis auch Torigeschrittener und

verwickelter Eigentumsverhältnisse en Der vorliegende
and untersucht nach iner  3 grundsätzlichen Kinleitung die Oölker

der Tkultur, der altestien ammelstuie VOLr anzen- jeh-

ZUC. Tringt überraschende Krgebnisse hinsic.  1C. der ein-

zeinen Formen des Kigentums, die kein Wirtschaits- und (Gesell-

schaitsfiorscher und kein Kulturgeschichtler unberücksichtigt lassen

kann. Der Band, der dem gleich Iolgen wird, behandelt die

asiatischen und airikanischen Viehzüchter, deren Eigentumsverhäilt-
nisse ein ganhz verschiedenes Bild zeigen. Der und and

wird die totemistischen äger- und die mutterrechtlichen CKkerbau-

völker darsiellen, das KEigentum wiederum ganz NEUE Formen aufi-

welst. Die einen wıie die andern KFormen bieten aber den uner.  1chen
Sse erstandnl]s der weıteren EnWigflug des igeniums.

VE RLAG SCH / MUÜUNSTER (WESTF.)
/



KÜ  Jich erschien:

Handbuch der Methode Cl6l'
kulturhistorischen Ethnologie
MIT BEITRAGEN VON WILH KOPPERS
93/. XV] und 338 Seiten. 7.60 RM, gebunden 9 .40 —<

Eine gute Methode ist die unerläßliche rundlage IUr jede Wissen-

schait; denn ohne S1ie würden alle Fortschritte ihrer eiteriorschung
unsicher und zusammenhang10s bleiben. Nachdem die Ethnologie
die jahrzehntelang> Voxnh ihr anerkannten sprüche des KEvolutionis-

MUS, eine Methode darbileten können, als haltlos EeNTIAaTYV' aftte,
beiland S1e sich YeETAUME Zeit dem Zustand des unsicheren Umher-
astens nach 1NeT wirklichen Methode. Ansätze NIeTZU wurden nach

verschliedenen Richtungen hin, besonders euifischlan! und OTd-

amerika, dargeboifen. ber Vabgesehen von den inneren ängeln,
die vielen voxnxn ihnen anhaiteten, tellte keiner eine systematische,
nach en Sselıten durchgearbeiftete, alle Forderungen und Bedürt-

nisse des ethnologiéchen Forschens beiriedigende Methodik dar.
Eine _solche lag einNzZIg VOTLT 1n Graebners ahnbrechendem kleinen

Werk 99  ie Methode der hnologie  c (Heidelberg S  1e
N aber SCHT . — Yanz begreiflich bel inem ersten Versuch dieser

Art unter dem Mangel arheit und Ubersichtlichkeit der

Darstellung und eriorderte weligehende rgänzungen, deren| Not-

wendigkeit sich mit dem Forischreiten der Ethnologie immer tärker

geltend machte Das vorliegende Werk ist ein Versuch, jenen Män-

geln abzuhelien und diese Ergänzungen vorzunehmen, und glaubt
amı 1nem weithin, besonders auch In den jüngeren ethnologischen
Forscherkreisen lebhait gelühlten Bedürinis enigegenzukommen.

VERLAG AS  F, STER (WESTF.) 1307
JNI
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Australiens. 1934 XXXVIU Ü, 91 Sseiten R.
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Soranzo., E Peregrinus Äpostolicus, Lo ‚DIrıto pubblico v  © 4 nıschen Hintergründe von Natur Menschengeschichte. Berl
VIaRgIO dı FPiıo a Vienna. Milano, „Vita PECNSICTO Furche-Verlag 08) M 2‚20

Stolte, 4: Das Leiden des Cierechten (RottenbMon Okt
Plesse, Kl Der Übergang der münsterschen Amter Vechta 3,/1

Kloppenburg Oldenburg 803 Münst. phil. Diss. Bücke- Walz De veneratıiıone Cordis lesu in ÖOrdıne Prae-
burg, Prinz dicatorum F.d Romae, ont Inst Angelicum 30 CU!

Kern, Dle Seelenkunde der Romantık Berl! Widukind-
Verlag (61 Asmussen, H,, Sola fiıde das 634 lutherisch! Michn.,

Le nerTr, B., Michael Wiıttmann, Bischof Von Regensburg. Kaiser (82)
Kevelaer, Butzon Bercker ersch, e gräce les vertus theologales (NouvRIh S,

Bu Ortrud, W ilhelm Raabes Religiosität. Gießen von 8027/
Münchow (83) Heman Mysteriıum sanctum Haun Um d1e Auslegung
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144; 88) Je L 2,50.

u k! A! arl Marıa Kaufmann. Skizze deutschen Thöne, Das Weiterleben dem Jode
Gelehrtenlebens. L.pZ., Harrassowitz ] Komm. (40) 2,50. Philosoph. Plau-

Vallet, AI Mes Conferences SUr les BUEINISONS miraculeuses de uckermann,
dereien. Radolfzell, Dreßler 64) M 1;  [&s)

der Wiederkehr cles Welterlösers
$ ourdes €equ] AIV 268) Fr Rgsb Pustet

W alter, F! Weltuntergang Naturverklärung ( IhPraktQuart4, 6534/Systematische Theologie. 1 , Sittlichkeit Recht (Stimm£Zeıit Okt., / aaaı 7)
L[OS|  K  Ü[ Philosophia „„ancılla theologiae (Anton Nygren, Gestaltwandlungen der christ-

203/32 Merkelbach, F
lichen Liebe Teil ut., Bertelsmann

Feh S Offenbarung Analogıe. Ihr Verhältnis ı381 dialektischer uaestiones pastorales. 1S Quae-
u. thomistischer 1 heologie (D1 omasF'r DE 2091 stiones de embryologia et de steriılısatione. Series L.ege,

Calcagno, Xy Philosophia scholastica secundum „Tratıonem, 38 Quai Mativa
doctrinam DPIINCIDIA mMae Aq Vol Napolı,
D Auria 468) Theologie.Miıe Die Denkweise der Physık lh!' FEanfluß auf dıe gE1I-

Einstellung des heutigen Menschen. ufl Stuttg Einke I]ma, Ml ber die Ordensprofeß (IhPraktQuart 4, 45/60)
(37 Mitterer, Ay Instructio DIOo ordinandıs TAaCVIU! 1rCcCa
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lehre. Stuttg., Kohlhammer 2:45 Brixinae, Weger (72)

Temuralp, S ber die renzen der Eirkennbarkeit bei Hus- Holldac B Die Lateranverträge Vom Februar 9729
ser| cheler. Berl., Verlag für Staatswiss. 74) Strom der iıtalienischen Geschichte. Frankfurt A, M’ Kloster-

redt, Das Bındeglied ‚WIS dem gelstıgen ü sinnlichen (XVI, 230) .50
Erkennen (D’TIhomasF'r 3‚ Salvatorelli, L‚ polıtıca della Sede dopo la guerräa.

Manser, ‚ Glossen ZUr Realıität der Metaphysik (Ebd Milano, Istituto Per glı studı d polıtıca internaz. (294 16°)
Z '62)
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